
Proletarier aUer Länder^ vereinigt euch»!

Dir Heimat
unsere Großtaten

y •

*J,,ALLTAG DER REPUBLIK
Schrittmacher haben das Wort

Gruppenmethode hat sich bewährt
Als Viehpfleger arbeite ich 

noch verhältnismäßig nicht lange. 
Vor drei Jahren begann sich un­
ser Sowchos auf die Aufzucht von 
Jungvieh zu spezialisieren und 
übernahm eine Gruppe Färsen 
aus anderen Landwirtschaftsbe­
trieben. Mit Hilfe erfahrener Vieh­
züchter meisterte ich schnell den 
Beruf und erzielte, wie mir 
schien, gute Leistungen. Während 
aber die Gewichtszunahmen in 
meiner Herde im Sommer mehr 
oder weniger hoch waren, sanken 
sie im Winter fast um die Hälfte. 
Und das, trotzdem wir für die 
Stallhaltungsperlode genügend 
mannigfaltiges Futter hatten: 
Schrot. Silofutter. Heu, Vitamin­
grünmehl. verschiedene Mineral­
zusätze. Das Vieh war mit ange­
wärmtem Wasser versorgt und in 
warmen Ställen auf trockener 
Streu untergebracht.

Nun war es aber so, daß der 
Viehpfleger seine Herde im Som­
mer selbst hütete, während der 
Zustand der Tiere im Winter 
nicht nur von ihm, sondern auch 
von den Mechanisatoren abhing.

Die Besten im Aufgebot In beschleunigtem Tempo
Ende vorigen Jahres hatten 

zehn beste Bauarbeiterkollektive 
aus verschiedenen Bautrusts Ka­
sachstans einen sozialistischen 
Wettbewerbs vertrag zu Ehren des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
abgeschlossen. Alle Brigaden ar­
beiten nach der fortschrittlichen 
Slobin-Methode.

Unlängst wurde das Fazit der 
zweiten Etappe des sozialisti­
schen Arbeits Wettstreits unter 
den Rivalen gezogen. Den ersten 
Platz belegte nach allen Punkten 
die Brigade von Kapan Altsha- 
now aus dem Trust „Tschimkent- 
promstroi“.

Das Kollektiv, dem der Held 
der sozialistischen Arbeit K. Ait- 
shanow vorsteht, hat im abschlie­
ßenden Jahr des zehnten Plan-Zielmarken anvisiert

der

Der Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag der 
KPdSU stellt die Aufgabe, eine 
Steigerung des Produktionsum­
fangs auf ungefähr das 1,4fache 
zu sichern, die Qualität und das 
Sortiment der Wären und Erzeug­
nisse zu verbessern.

Das vergangene Planjahrfünft 
hat gezeigt, daß das Kollektiv 
des Maklnsker Werks für Metall­
erzeugnisse diesen Aufgaben ge­
wachsen ist. In Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitage 
richtete das Betriebskollektiv sei­
ne Arbeit lm Laufe aller fünf Jah­
re auf die Erzielung höchster Er­
gebnisse bei Mindestausgaben. Es 
strebte die volle Nutzung der Ar­
beitszeit, der Ausrüstungen, die 
höchstmögliche Vergrößerung 
Produktion, die Erweiterung des 
Sortiments der zu produzierenden 
Volksbedarfsgüter an. die den 
heutigen Forderungen entspre­
chen.

Der Betrieb hat in diesen 
Punkten bedeutende Erfolge er­
zielt: In jedem der fünf Jahre 
wurde der Plan in allen wichti­
gen Produktionskennziffern stabil 
erfüllt: Das bot dem Betrieb die 
Möglichkeit, bereits zum 60. 
Jahrestag der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans die Erfüllung des Fünfjahr­
programms zu melden. In dieser 
Zelt hat das Kollektiv lm soziali­
stischen Unionswettbewerb der 
Betriebe der örtlichen Industrie 
mehrmals erste Plätze belegt.

Das Werk in Maklnsk vergrö­
ßert von Jahr zu Jahr den Aus­
stoß und die Realisierung der 
Produktion. Wenn es lm ersten 
Jahr des Planjahrfünfts Erzeug­
nisse für 1 438 000 Rubel produ­
zierte, und für 1 431 000 Rubel 
realisierte, so lauten diese Zalen 
für Vorjahr entspre c h e n d 
1 895 000 und 1 850 000 Rubel. 
Dabei hatte sich die Qualität der 
Erzeugnisse bedeutend verbessert. 
In den letzten drei Jahren gab es 
seitens der Konsumenten keine 
einzige- Beanstandung. Alle Er­
zeugnisarten, darunter vier, die 
lm vorigen Planjahrfünft gemel 
stert wurden, sind mit der ersten 
Gütekategorie attestiert.

Dazu haben die technologischen 
UmeeMaltungen lm Werk lm letz­
ten Planjahrfünft beigetragen. 

Sie fuhren Futter und die Streu 
herbei, reinigten die Stallungen. 
Es war gut, wenn diese Arbeit 
einem gewissenhaften Menschen 
anvertraut war. Leider aber kam 
es nicht selben vor, daß sie von 
zufälligen Menschen verrichtet 
wurde, die den Zeitplan der Füt­
terung der Jungtiere nicht einhiel­
ten, die Streu nicht rechtzeitig 
wechselten. Eigentlich war außer 
dem Viehpfleger und der Leitung 
niemand an guten Kennziffern in­
teressiert, denn die Mechanisato­
ren. die im Winter in der Vieh­
zucht beschäftigt waren, erhielten 
Stundenlohn. Ob der Traktorist ar­
beitete oder nicht, sein Verdienst 
hing davon ab, wieviel Stunden er 
in der Farm anwesend war.

Vor Beginn der jetzigen Vieh­
winterung beschlossen wir, auf 
die Heranziehung der Mechanisa­
toren zu verzichten. Dazu mußte 
die Arbeitsorganisation wesent­
lich geändert werden. Von der 
individuellen Betreuung des Viehs 
gingen wir zu seiner Gruppen­
betreuung über. Wir bildeten

Jahrfünfts hohe Leistungen er­
zielt. Die Brigade arbeitete an 
der Errichtung des Tschimkenter 
Reifenwerks und montierte dabei 
über 16 000 Kubikmeter Beton­
platten. Alle Arbeiten wurden mit 
„gut" eingeschätzt.

Ein gutes Arbeitstempo halten 
die Aitshanow-Leute auch in 
diesem Jahr. In den fünf ver­
strichenen Arbeitswochen hat die 
Brigade vier Neuerervorschläge 
in die Produktion eingeführt, 
sechs Brigademitgliedern wurde 
die höchste Lohnstufe verliehen.

Woldemar HIRSCH, 
Leiter der Abteilung Organi­
sation des sozialistischen 
Wettbewerbs beim Ministe­
rium für Bau von Schwerin­
dustriebetrieben

Eben dadurch konnte die Arbeits­
produktivität und die Qualität der 
Erzeugnisse gesteigert werden. 
Das Niveau der Mechanisierung 
der Produktion ist im Planjahr­
fünft von 45 auf 76 Prozent ge­
stiegen.

Eine große Arbeit galt der Er­
weiterung der Produktlonsfläche 
und der Anschaffung neuer Aus­
rüstungen. So z. B. wurde anstel­
le der alten Konfektionsabteilung 
ein Abschnitt für Werkzeugrepa­
ratur eingerichtet. Im ehemaligen 
Kesselhaus funktioniert heute ein 
Schmiedeabschnitt. In der Halle 
für Metallerzeugnisse sind zu­
sätzlich drei Anlagen für das 
Wlderstands-Preßschwelßen mon­
tiert. Der ökonomische Nutzeffekt 
der Einführung der neuen Tech­
nik und der fortgeschrittenen 
Technologie betrug in den fünf 
Planjahren 100 000 Rubel.

Die Arbeitsbedingungen lm Be­
trieb haben sich verbessert. In 
der Abteilung für Metallerzeug­
nisse wurde ein Erholungszimmer 
eingerichtet, es gibt Garderobe 
und Waschraum. Die Beleuch­
tung wurde verstärkt, das Werk­
gelände wird jährlich verschö­
nert.

Die meisten Arbeiter des Be­
triebs meldeten die Erfüllung der 
Pläne für das AbschLußJahr und 
das ganze Planjahrfünft vorfri­
stig. Die Schrittmacher des 
Wettbewerbs W. Baler und W. 
Schreiner hatten Ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne in zweieinhalb Jah­
ren gemeistert. Weniger als drei­
einhalb Jahre brauchten dazu die 
Bestarbeiter der Produktion 
J. Schaf, J. Felde, R. Jakupowa, 
J. Bischof, M. Wiese, W. Schaf 
und viele andere, die den Titel 
,, A ktl vlst der kom munlstlschen 
Arbeit" tragen.

Die Werktätigen des Betriebs 
wetteifern um ein würdiges Be­
gehen des XXVI. Parteitags. Die 
Kollektive aller Abteilungen und 
Abschnitte haben sich verpflich­
tet, zum Tag der Eröffnung des 
Parteiforums ’ 
Monate 
Bestarbeiter
Tag über die Erfüllung des Quar­
talplans berichten.

. den Plan für zwei 
zu erfüllen. Zwanzig 

wollen an diesem

Fjodor WAHLEN!«)
Gebiet Zellnograd 

durch freiwillige Wahl Arbeits­
gruppen.

Mir wurde die Leitung einer 
solchen Gnuppe übertragen. Ihr 
gehören das Ehepaar Oles und Ri- 
na Kwatlk, meine Frau Tatjana 
und ich selbst an. Wir betreuen 
600 Färsen, verfügen über einen 
Traktor JMS. einen Futtervertei­
ler. Jetzt fahre Ich, abwechselnd 
mit Kwatlk, das Futter selbst her­
bei. Das Futter erhalten wir auf 
dem Furagehof. Auch die Anfuhr 
frischer Streu und die Stallreimi- 
gung gehören zu unseren Pflich­
ten.

Freilich gibt es.Jetzt mehr zu 
tun. da wir auch die uns zugewie­
sene Technik in Ordnung zu hal­
ten haben. Dafür sind wir stets si­
cher, daß das Vieh rechtzeitig ge­
füttert und getränkt wird. Für die 
Überstunden erhalten wir Zusatz­
lohn.

Die Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation fällt im laufen­
den Jahr mit der Verbesserung 
des Zustandes der Herde und der 
Bedingungen der Viehhaltung zu­
sammen. Alle Stallungen sind gut

„KrAS'-, 
Bagger,

MIT JEDEM Jahr mehrt die 
Produktionsvereinigung „Kara- 
tau" ihre Kräfte. Erst vor 20 Jah­
ren zählte der technische Park 
der Vereinigung etwa 30 Kipper 
und fünf Bagger. Heute befinden 
sich in den Abschnitten des Kom­
plexes über 350 leistungsstarke 
Kipper „Bel AS", 
„Kam AS", moderne ____
Bohranlagen, Förderer im Ein­
satz. Alle Prozesse sind mechani­
siert, man bemüht sich immer 
mehr, sie zu automatisieren.

Tag und Nacht dröhnen Moto­
ren in den Bergwerken, wo das 
phosphorhaltige Erz gewonnen 
wird. Die Brigaden der Vereini­
gung beschleunigen fortwährend 
das Arbeitstempo: Auf der Stoß- 
arbeitswacht zu Ehren des XXVI.

Anton DOSCH
Gebiet UraiskText und Foto:

Viktor Krieger

Kraftfahrer
wetteifern RSFSR
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Die Fahrer des Kraftverkehrs­
betriebs für Personenverkehr von 
Balchasch haben ihren zehnten 
Fünfjahrplan erfolgreich erfüllt 
und arbeiten auch in diesen Ta­
gen mit Zeltvorsprung.

In den vergangenen fünf Jah­
ren wurde In allen Hauptkenn­
ziffern ein bedeutender Zuwachs 
erzielt. Unter denen, die als erste 
ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
absolvierten, waren die Taxifah­
rer N. Worobjow, A. Witt, S. So- 
lomatnlkow, die Busfahrer O. 
WansledLer, W. Klipper, W. Ko- 
mar, A. Mass u. a. Insgesamt er­
füllten 50 Fahrer ihren Fünfjahr­
plan vorfristig. Ihr Erfolg wird 
durch die Qualitätsarbeit des Kol­
lektivs des Reparaturabschnitts 
gesichert.

Im Aufgebot zu Ehren des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
sind die Werktätigen des Betriebs 
bemüht, noch besser zu arbeiten 
und noch höhere Leistungen zu 
sichern, 

Jakob GÖTZ
Gebiet Dsheskasgan

vorbereitet. Es ist auch genügend 
Futter auf Lager. Es wird dem 
Jungvieh nur nach Dämpfen und 
Aufmengen verfüttert.

Der Erfolg der Arbeit liegt 
Jetzt vollständig in unseren Hän­
den. und wir sind bemüht, gewis­
senhaft zu arbeiten. Davon zeugen 
auch die Ergebnisse, die unsere 
Gruppe seit Beginn der Viehwin­
terung erzielt hat. Im Laufe die­
ser Zelt hat jede Färse täglich um 
mehr als 800 Gramm an Gewicht 
zugenommen bei elnbm Plan von 
560 Gramm.

Gegenwärtig, da wir im Ar­
beitsaufgebot zu Ehren des XXVI. 
Parteitags stehen,-sind - wir be­
müht, Bestresultate zu erreichen. 
Wir wollen bis Abschluß der Vieh­
winterung im Durchschnitt solche 
Gewichtszunahmen der Tiere er­
zielen, die höher sind als die ge­
planten und keinen Ausfall zu­
lassen.

Viktor HAUFF, 
Gruppenleiter für Färseauf­
zucht im Sowchos „Lenin­
gradski"
Gebiet Koktschetaw

Parteiforums -des Landes wird 
nur Stoßarbeit geleistet. So lau­
tet die Devise des sozialistischen 
Wettbewerbs, so ist die Forde­
rung der Zeit.

Unter den Kollektiven, die an 
der Erzbeförderung beteiligt sind, 
herrscht ein wirksamer sozialisti­
scher Wettbewerb. Tonangebend 
im Aufgebot sind die Kraftfah­
rer: die meisten unter Ihnen er­
füllen ihre Tagessolls zu 125— 
130 Prozent.

Unser Bild: Die Bestfahrer 
Alexander Golowatschow. Semjon 
Polubatonow und Iwan Aksenen- 
ko (v. 1. n- r.).

Hafen im Bau
Mit der Errichtung der zweiten 

Ausbaustufe des Tiefwasserhafens 
hat man in Cholmsk begonnen, wo 
ein Stützpunkt der Fischerciflotle 
geschallen wird.

Bei der Vertiefung des Meeres­
grundes war hier die spezielle 
Unterwassertechnik überflüssig.

Der Tatarensund ist an dieser 
Stelle nicht tief — etwa zwei Me­
ter. Man hat deshalb beschlossen, 
in der Nähe der Küste einen 
Sperrdamm aufzuschülten, das 
Wasser aus dem entstandenen Bek- 
ken auszupumpen und gewöhnliche 
Erdbaugeräte einzuselzen. Die Bau­
arbeiter haben den natürlichen 
Steingrund mit Stahlbeton verklei­
det, um hier Ankerstellen einzurich­
ten. Der ausgehobene Grund wird 
zum Planieren des Territoriums 
verwendet, auf dem sich eine Groß­
kühlanlage, Lagerräume, Repara- 
turbelriebe befinden werden. * Eine 
solche Methode half, allein durch

Grundlage- 
eine gute 
Futterbasis

Die Milchleistungen lm Sow­
chos „Uralski“ sind im Vergleich 
zum neunten Planjahrfünft um 
900 Kilogramm Je Kuh gestie­
gen. Die Gewichtszunahmen der 
Mastrinder sind lm vergangenen 
Planjahrfünft um 50 Kilogramm 
angewachsen. Gegenwärtig wer­
den sie in einem. Durchschnltts- 
äewlcht von 550 Kilogramm an 

le Erfassungsstelle geliefert.
Der Erfolg ist der -industriel­

len Futterbereitung zu verdan­
ken. In kurzer Zeil ist am Dorf­
rand ein ganzes „Städtchen" für 
Futter Verarbeitung entstanden. 
Hier sind die neuesten. Häcksler, 
Schrotmaschinfen, ' verschiedene 
Mischapparate, Aggregate für die 
Herstellung von Vitamingrünmehl 
und Futterpellets, Karbonld. und 
Eiweißzusätzen montiert. Exakt 
funktionieren auch dlé mechani­
sierten Abschnitte für die Herstel­
lung von künstlicher Milch und 
Fiutterbrlketts.

Der Betrieb.aller Mechanismen 
Ist in zwei Schichten organisiert. 
Die Technologie der Futterberei­
tung entspricht genau den Re­
zepten des zootechnischen Dien­
stes. Für die Erzeugung von Fut- 
terpellets werden in den Saison­
monaten weitgehend Luzerne, 
Sonnenblumen, Kartoffelkraut ge­
nutzt.

Die Leistungen der Melkherde 
bleiben den Winter hindurch 
ebenso hoch wie im Sommer. 
Zwanzig Melkerinnen des Sow­
chos haben in der Laktationspe­
riode über 3 000 Kilo Milch je 
Kuh erhalten. Solche Meisterin­
nen hoher Melkerträge wie L. 
Schkltina, K Selenkina, G. 
Schkwarowa haben diese Kennzif­
fer auf 4 500 bis 4 600 Kilo­
gramm gebracht.

Der Sowchos ,,Uralski“ — 
Initiator des Gebietswettbewerbs 
um die vorfristige Erfüllung des 
zehnten Plan Jahrfünfts — hat 
sein Fünfjahrprogramm, wie es 
auch vorgesehen war, zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins gemei­
stert. Das Kollektiv hat sich ver­
pflichtet, den Halbjahrplan der 
Fleisch- und den Quartalplan der 
Mllchlieferung zum XXVI. Par­
teitag der KPdSU zu erfüllen.

die Inbetriebnahme der ersten Aus­
baustufe des Halens sechs Millio­
nen Rubel cinzusparen.

Der Fischereistützpunkt Cholmsk 
wird Hälen Wladiwostok und Na­
chodka für die Annahme anderer 
Volkswirlschafsgüter entlasten.
Georgische SSR---------------------

Getreidebauern 
im Einsatz

Die Ackerbauern der Schirak- 
Sleppe haben mit der Aussaat von 
Gerste, Hafer und Roggen begon- 

. nen, da der Frühling in Georgien 
bedeutend früher eingezogen ist.

Die Beslmechanisatorcn T. Ko- 
fschlischwili und U. Patalaschwili 
aus dem Kolchos des Dorfes Bod- 
biskewi, Rayon Signachi, _ führten 
ihre Aggregate als erste ins Feld, 
lm Vorjahr hatten sic hohe Ernte­
erträge — 35'Dezitonnen Korn je 
Hektar — erzielt. Ihre neue Ziel­
marke sind 40 Dezitonnen.

Die Landwirtschaftsbetriebe des 
Rayons haben auf die Aussaat gut 
gerüstet: Sic bereiteten rechtzeitig 
den Boden vor, bereicherten ihn mit

Der Aufgaben 
bewußt

Mit großer Genugtuung mach­
ten wir uns mit dem Bericht des 
Genossen D. A. Kunajew auf dem 
XV. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans be­
kannt.

Wir Pädagogen und Lehrmei­
ster der Station Junger Techniker 
sind stolz auf die Erfolge ^er 
Werktätigen unserer multinationa­
len Republik und sehen unsere 
nächste Aufgabe in der weiteren 
Förderung des technischen Schöp­
fertums der Schüler — eines 
wichtigen Aspekts In der Bildung 
und Erziehung der heranwachscn- 
den Generation.

Die Arbeit an einem techni­
schen Zirkel ist ein mannigfalti­
ger Prozeß, denn lm Grunde ge­
nommen, erfprdert die Anferti­
gung eines Modells tiefe Kennt­
nisse in Physik, Mathematik, lm 
Zeichnen. Das technische Schöp­
fertum trägt zugleich einen Er­
kenntnischarakter, indem es in 
den Kindern Erfindergeist, akti­
ves Interesse für Rationalisierung 
erweckt.

Unsere Station erfaßt heute 
über 1 200 Schüler, viele von Ih­
nen wählen sich später einen Be­
ruf, .der so oder anders mit der 
Technik verbunden ist.

Wir sind auf tüchtige Fach­
kräfte stolz. Vor allem sind es die 
Zirkelleiter Willi Ullmann, -Lju­
bow Poddubnaja. Grigori Wassil- 
tschenko u. a., die im vergange­
nen Jahr eine umfangreiche Ar­
beit geleistet haben und sich für 
1981 noch höhere Ziele gestellt 
haben.

Nikolaus TRILLER, 
Direktor der Gebietsstation 
Junger Techniker

Tßchlmkent

Heute und in 
der Perspektive

Genosse D. A. Kunajew 
schenkte den Perspektiven der 
Entwicklung und Erstarkung un­
seres territorialen Produktions­
komplexes In seinem Bericht auf 
dem XV. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans gro­
ße Aufmerksamkeit. Als eine ho­
he Einschätzung unserer Arbeit 
erklangen seine Worte: „Unter 
schweren Wüstenbedingungen 
wurde dank dem heldenhaften 
Wirken der Arbeiter und Spezia­
listen auf der Halbinsel Busatschl 
eine neue Erdölgewinnungsregion 
geschaffen.“

Die Erdöllagerstätten Kalam­
kas und Karasnanbas wie auch 
die ganze Halbinsel Busatschl, 
verwandeln sich in diesen Tagen 
in die Hauptregion zur Vergröße­
rung der Erdölgewinnung in Ka­
sachstan. Ihre rascheste Erschlie­
ßung Ist eine Aufgabe von ge­
samtstaatlicher Bedeutung. Um 
das Ausmaß der bevorstehenden 
Arbeit zu veranschaulichen, will 
ich nur einige Zahlen anführen: 
Im elften Planjahrfünft sollen 
1 770 Betriebsbohrungen und 
über 1 000 Bohrungen aus dem 
Hilfsfonds In Nutzung genommen 
werden. Und ab 1985 sollen es 
jährlich 450 Betriebs- und 250 
Hilfsbohrungen sein.

Das Erdöl der Halbinsel Bu­
satschl ist gar nicht einfach zu 
gewinnen. Denn die reichsten 
Erdölschichten führen, wie die 
Geologen behaupten, unters Meer. 
Deshalb arbeiten wir auch ?anz 
dicht am Meer, unter dem Schutz 
eines Dammes. Der morastige Bo­
den des zurückgetretenen Meeres 
macht es unmöglich, die gewöhn*

Planerfüllung von Anfang an
Vor einem Jahr wurde in der 

Siedlung Energetitscheski, Ge­
biet Alma-Ata, ein neuer Kraft­
verkehrsbetrieb gegründet, der 
dazu berufen ist, die Bevölkerung 
des Rayons 111 besser zu betreuen. 
Zum . Leiter des Betriebs wurde 
Viktor Erbes ernannt.

Im Zuge der Erörterung des 
Entwurfs des ZK der KPdSU zum 
XXVI. Parteitag stecken sich die 
Transportarbeiter höhere Ziele. 
So wollen sie zum Beispiel die 
"Erfüllung des Programms 1981 
bereits am 25. Dezember abreoh- 

organischen und Mineralzusälzcn, 
versorgten die Felder mit Feuch­
tigkeit. Man hat hier erstmalig die 
umbruchlosc Bearbeitung der Fel­
der angewandt. Die Kolchose und 
Sowchose der Republik sind mit 
Samengut erster Klasse versorgt.
Ukrainische SSR---------------------

Energetiker . 
garantieren

Die Energetiker garantieren eine 
sichere Arbeit der Betriebe der 
Selchostechnika.

Die letzte der 37 Werkstätten der 
Vereinigung erhielt eine Reserve­
leitung der Energieversorgung. 
Jetzt wird der Dispatcher, wenn 
die Hauptletiung außer Betrieb 
kommt, die Werkstätte an die Re- 
servcleitung anschließcn. Diese 
Neuerung wird zur erfolgreichen 
Erfüllung der Aufgaben beitragen, 
die im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über zusätzliche Maßnah­
men zur Vorbereitung und Durch­
führung der Frühjahrsfeldarbeiten 
im Jahre 1981" vorgemcrkl sind. 

liehen Arbeitsverfahren anzuwen­
den. Deshalb wurden in der Ver­
einigung. „Mangyschâak n e f t" 
Bohrzüge geschahen, die gerade 
hier ersthiallg getestet wurden 
und sich erfolgreich bewährten. 
Sie werden von W. Borschtsch 
und M. Millbajew geleitet. Auch 
unserer Brigade Ist ein Bohrzug 
amvertraut worden.

Vor Kalamkas brachten wir 
auf der Erdöllagerstätte Shetybal 
Bohrungon nieder und hatten die 
J ah resauf gaben vorfristig bewäl­
tigt. Wir leisteten 21 939 Meter 
Bohrarbeit statt der planmäßigen 
21 500. Und heute lernen wir, 
auf neue Art zu arbeiten. Unter 
den hiesigen Verhältnissen Ist 
es sehr schwer, den mehrere Ton­
nen schweren Bohrturm von Ort 
zu Ort zu befördern. Damit er 
nicht im Sumpf versinkt, wurde 
er auf Schienen gestellt. Entlang 
der Bohrungen läuft eine „Eisen­
bahnstrecke ", auf der sich die 
Bohrmaschine und zwei Eisen­
bahnwagen (Küche und Aufent- 
haltsraum) bewegen. Der Bohr­
zug verringert bedeutend die Ar- 
beitszoitverluste, die früher für 
die Montage der Ausrüstungen 
nötig waren.

Heute verbessert unser ganzes 
Kollektiv noch einmal die Ar­
beitsorganisation die Arbeits­
methoden und -verfahren. Wir 
rüsten dazu, die von 
Viktor Borschtsch 
Rekordleistung zu 
Diese hat vorläufig 
lamkas höchste und 
übertroffene Bohrgeschwindigkeit 
erreicht — 2 500 Meter Betriebs­
bohrungen je Bohrmaschine lm 
Monat.

Rafail SIGANSCHIN. 
Bohrmeister

Gebiet Mangyschlak

der Brigade 
auf gestellte 
über treffen, 

die auf Ka­
bis jetzt Un-

Hauptanliegen —
Tierzucht

Der Bericht des Ersten Sekre­
tärs des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans D. A. Kuna­
jew hat uns tief beeindruckt. 
Selbst die Tatsache, daß die Par­
tei den weiteren Aufschwung der 
Wirtschaft als die wichtigste ge­
samtstaatliche, volksumiassende 
Aufgabe betrachtet, läßt uns zu­
versichtlich in die Zukunft bltk- 
ken.

Unser Agrarbetrieb speziali­
siert sich aut Tierzucht. Von Jahr 
zu Jahr erzielen wir bedeutende 
Erfolge bei der Entwicklung die­
ses Zweigs.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans wurde betont, daß 
das Futter nach wie vor die 
Grundlage für den Leistungsauf­
stieg bei der Tierzucht sei und 
daß dementsprechend große Maß­
nahmen zur Erhöhung der Ergie­
bigkeit der Futterkulturen, zur 
Verbesserung der Wiesen und 
Weiden verwirklicht werden müs­
sen. Das betrifft auch unseren 
Kolchos.

Im elften Planjahrfünft wird 
er seine Bewässerungsfläche auf 
das Zweifache erweitern. Es 
wurde Kurs auf Automatisierung 
der Berieselung genommen. Sehr 
wichtig ist für uns, die Futter­
beschaffung organisiert durch­
zuführen, das Heu termingerecht 
zum Futterlager zu befördern.

Sich auf die Schultern der 
Wissenschaftler, Spezialisten uni 
Mechanisatoren stützend, werden 
unsere Viehpffeger 1981 um hö­
here Leistungen der Tiere ringen.

Viktor MORGENSTERN. 
Sekretär des Partelkomitees 
im Thälmann-Kolchos
Gebiet Pawlodar 

nen, wobei, sie sich entschieden 
für die Verbesserung der techni­
schen Betreuung, die Reduzie­
rung der Reparaturfristen, die 
effektivere Nutzung der Verkehrs­
mittel und niveauvolle Betreuung 
der Bevölkerung einsetzen. Die 
Kraftfahrer sind überzeugt: Ihr 
Versprechen werden sie halten, 
wenn sie Jeden Tag Ihr Bestes ge­
ben. Deshalb achten sie vom er­
sten Tag des neuen Jahres an 
auf strikte Planerfüllung.

Ludmilla NOWIKOWA

Dic Rcparalurbetriebe der Sel- 
chostechnika gehören nun einem 
einheitlichen Energieversorgungssy­
stem an nach dem Entwurf der 
Mitarbeiter des Charkower For­
schungsinstituts für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung der Land­
wirtschaft. Früher war jeder dieser 
Betriebe mit nur einem Unterwerk 
verbunden, jetzt — mit zwei­
drei. Gesorgt wurde auch für auto­
nome Energieversorgung durch Die- 
selslromerzeuger. Die Ersetzung 
der Holzmasten durch die aus 
Stahlbeton, die Errichtung von 
Dauergebäuden für Umspannwerke 
steigern die Sicherheit der Leitun­
gen und Ablagen.

Dank der besseren Energiever­
sorgung wurde es möglich, den 
Bestand von Werkbänken, in der 
Selchostechnika aufs Dreifache zu 
vergrößern, Aggregate mit Daten­
programmsteuerung sowie automa­
tische Taktstraßen in Nutzung zu 
nehmen. Es wurden das Verfahren 
der Härtung von Bauteilen mit 
Hochfreqiienzstrom und andere 
Technologien eingeführt. Die Repa­
raturwerker des Gebiets Charkow 
machten als erste in der Ukraine 
alle bodenbearbeitenden und Säag- 
gregate einsatzbereit; nun überho­
len sie mit Zeitvorsprung die Trak­
toren und Kombines.
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Etappen eines großen Weges

In der vordersten Linie des F ortschritts
Kennzeichnend für die Jahre des zehnten Planjehrfünffs war ein rasches, 

ein beschleunigtes Tempo des wissenschaftlich-technischen Fortschritts in 
der Volkswirtschaft. Einen großen Beitrag dazu leistete die sowjetische 
Wissenschaft und auch das solide Forschungszentrum unserer Republik — die 
Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR.

Die Partei stellt die Aufgabe, die Ökonomik des Landes auf das Ge­
leise der ■ Intensivierung umzustellen, und dadurch erhöhen sich die Rolle 
und Bedeutung der Wissenschaft im Leben unserer Gesellschaft noch mehr. 
In der organischen Verbindung der wissenschaftlich-technischen Revolu­
tion und der Vorzüge des sozialistischen Wirtschaffssystems liegt der 
Schlüssel zur erfolgreichen Lösung vieler aktueller sozialer Probleme.

„Die Rolle der Wissenschaft bei der Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus ist zu heben." In dieser Zeile aus dem Ent­
wurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag Ist ein verantwortungsvolles 
und schwieriges Programm enthalten. Im neuen Planjahrfünft wird der In 
den 70er Jahren begonnene Kurs auf die Intensivierung der Volkswirt­
schaft weiter verfolgt werden: Fast der ganze Produktionszuwachs — 90 
Prozent — soll im elften Planjahrfünft durch Kapazifâtenausbau und Ver­
größerung der Beschäftigtenzahl, durch Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und Modernisierung der bestehenden Betriebe erfolgen. Dabei er­
fordert die demographische Situation, das Wirtschaftswachstum sogar mit 
reduzierter Beschäftigtenzahl In der Produkfionssphâre zu sichern. Die Lö­
sung dieser komplizierten Aufgabe ist ohne Wissenschaft und 'Technik*un** 
denkbar.

Nachstehend bringen wir einen Bericht über den Beitrag der Wissen­
schaftler Kasachstans, den sie zur Schaffung der materiell-technischen-Ba­
sis des Kommunismus leisteten, leisten Und fernerhin leisten werden.

«Im elften Planjahrfünft 
muß die Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik in 
noch größerem Maß der Lö­
sung der wichtigsten Probleme 
des weiteren - Fortschritts der 
Sowjetgesellschaft und der 

'■rascheren DesteUrmg der 
Ökonomik wf IniwsiwiL- 

t wicktaag > untergeordnet sein» 
(Aus* d«m-Entwurf das ZK der 

KPdSU rum-XXVUPartwitag)

Das Unioniforschungsinifltuf für Getreidebau in Schorfandy,Gebiet Zelinograd, koordi­
niert die Tätigkeit der Wissenschaftler der RGW-Länder zum Schutz des Bodens vor Ero­
sion. Vor kurzem wurde das Unionsforichungiimfltut für Getreidebau zur leitenden For- 
schungsinstitution für die Erarbeitung der Technologie des Getreideanbaus für alle wichtig­
sten Zonen des Landes bestimmt.

Im Bild (oben): Kandidaten der Agrarwissenschaften G. Lachs, W. Mowtschan, M. 
Sulejmenow, O. Chorikow und Oberlaborantin G. Janzen.

Das Labor für Physik und Chemie der Tonerde im Institut für Hüttenwesen und Erzauf­
bereitung der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR hat dank der Auswer­
tung seiner Entwicklungen im Pawlodarer Aluminiumwerk Im zehnten Planjahrfünff einen 
ökonomischen Nutzeffekt von 1 Million Rubel erzielt.

Im Bild (rechts): Oberassistent B. Dmumabajew und wissenschaftliche Assistentin L 
Sacharowa Fotos: Viktor Krieger

I

Eines der wichtigsten 
Probleme

Die In der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR vorge­
nommenen fundamentalen Forschungen 
âuf dem Gebiet der Physik, Mathema­
tik, Astrophysik, Geologie. Seismolo­
gie. Bergbauwissenschaft, Chemie, Me­
tallurgie. Biologie, Physiologie und 
der Gesellschaftswissenschaften fanden 
Anerkennung nicht nur In der vaterlän­
dischen Wissenschaft, sondern auch im 
Ausland. Das wurde durch die Mit­
wirkung Kasachstancr Wissenschaftler 
an verschiedenen Weltforen, -kongres- 
sen und -Symposien, an Unionskonfe­
renzen und -beratungen bekräftigt. Die 
praktischen Entwicklungen und Empfeh­
lungen der Forschungsinstitutionen 
werden in unserem Land sowie In ei­
ner Reihe sozialistischer und kapitali­
stischer Länder erfolgreich realisiert. 
Das Präsidium der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR hob die In­
itiative der AdW der Kasachischen 
SSR in der weitgehenden Anwendung 
solcher Formen der Zusammenarbeit 
wie Pläne gemeinsamer Forschungen 
und Ihrer Auswertung in der Produk­
tion.

Neben den gültigen Plänen des ge­
meinsamen Wirkens mit dem Ministe­
rium für ChemleLndustrie der UdSSR, 
mit dem Ministerium für Hüttenwesen 
der UdSSR, mit dem Ministerium für 
NE-Metallurgle der UdSSR bilden sie 
ein System garantierter Verbindungen 
der Forschungsinstitutionen, der Abtei­
lungen für Geonomle und chemisch­
technologische Wissenschaften mit der 
Produktion. Die Erfahrung lehrt, daß 
solche gemeinsamen Arbeiten sich 
durch Aktualität, modernes For­
schungsniveau, hohen praktischen Nut­
zen auszeichnen. Das soll niemand 
wundernchmen, denn diese Themen 
werden vielfach in der Akademie und 
in der Produktion präzisiert. So ent­
steht ein Themenkreis, der für die 
Wissenschaft und Praxis von Interesse 
ist.

Die Grundlage der weiteren Aufga­
ben einer erfolgreichen Entwicklung 
der Volkswirtschaft ist die komplexe 
Nutzung der Rohstoff- und Wasserres­
sourcen unseres Landes. Besonders ak­
tuell steht diese Frage in Kasachstan; 
äußerst wichtig ist hier daher die Ent­
wicklung von Komplexprogrammen. 
Das Präsidium, die Abteilungen und 
Institute der Akademie arbeiten viel In 
dieser Richtung. An der Entwicklung 
der Komplexprogramme wirken nicht 
nur die Institute der entsprechenden 
Fachrichtungen mit. Zu dieser Arbeit 
werden weitgehend auch verschiedene 
andere Forschungsgruppen herangezo­
gen.

In den Hauptrichtungen und in einer 
Reihe von Regierungsbeschlüssen Ist 
die Notwendigkeit einer rationellen, 
komplexen und wirtschaftlichen Nut­
zung von Mineralressourcen, eine weit­
gehende Entwicklung wissenschaftli­
cher Forschungsarbeiten vorgemerkt, 
gerichtet auf die Steigerung der Ef­
fektivität der Gewinnung und Aufbe­
reitung von Bodenschätzen, auf die 
Einführung progressiver technologi­
scher Prozesse, deren Verarbeitung, 
auf die Vergrößerung für den Abbau 
erschlossener Mlneralrohstollvorräte. 
Das stürmische Wachstum des Indu­
striepotentials erfordert die Einbezie­
hung kolossaler und ständig anwach­
sender Mengen von Mineral- und Roh­

Das Institut für organi­
sche Katalyse und Elektro­
chemie ist eine führende 
wissenschaftliche Instituti­
on der AdW der Kasa­
chischen SSR.

Im Bild: (v. I. n. r.) Wis­
senschaftlicher Assistent, 
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften N. Iwan- 
tschenko, Leiter des Labors 
für hochreine Metalle, 
Doktor der technischen 
Wissenschaften L. Kosin, 
wissenschaftliche Assisten­
tin, Kandidatin der che­
mischen Wissenschaften N. 
Gruschina, Oberingenieur 
des Labors E. Posnjak und 
Oberassistent, Kandidat 
der chemischen Wissen­
schaften L. Nikitin wäh­
rend der Erörterung der 
Forschungsergebnisse.

A
In einem Raum der Sta­

tion für kosmische Strah­
len der AdW der Kasa­
chischen SSR

Fotos: Gennadi Popow

stoffressourcen In den-Volkswirtschaft^-* 
verkehr: Ihr Einsatzvolumen verdop­
pelt sich alle zwölf Jahre. Obwohl un­
ser Land über beachtliche erschlossene 
Vorräte aller Arten seltener Boden­
schätze verfügt, ist die volle Deckung 
des ständig wachsenden Bedarfs der 
Volkswirtschaft an Mineralrohstoffen 
nur bei einer komlpexen Nutzung der 
Vorkommen möglich. Für Kasachstan 
mit seinen mannigfaltigen Naturschät­
zen Ist das eines der wichtigsten Pro­
bleme. Das Erdinnere der Republik 
birgt kolossale Vorräte an verschiede­
nen Bodenschätzen in sich. In Kasach­
stan sind die Unlonsvorräte an Kupfer, 
Biel und Zink konzentriert. In ihrer 
Gewinnung Ist unsere Republik füh­
rend.

Schatzkammer 
unserer Heimat

Auf dem Territorium Kasachstans 
wurden einmalige und äußerst reiche 
Vorkommen von hochwertiltgen Chromlt- 
erzen und Phosphoriten, von Vanadi­
um und Titan, von Elsen- und Mangan­
erzen erkundschaftet. Auf der Grund­
lage dieser Lagerstätten entwickelt 
sich erfolgreich der Bergbau, die Hüt­
tenindustrie, die chemische Industrie, 
der Maschinenbau und die Energetik 
sowie andere Zweige der Volkswirt­
schaft. Die Mineralressourcen unserer 
Republik sind kolossal, jedoch nicht 
unbegrenzt. Durch die stürmische Ent­
wicklung der Industrie sind einige La­
gerstätten, deren Abbau auf Dutzende 
Jahre berechnet war. bereits erschöpft. 
Deshalb erlangt die größtmögliche Re­
duzierung der Verluste bei der Gewin­
nung der Bodenschätze und die kom­
plexe abfallöse Nutzung der darin ent­
haltenen wertvollen Begleitstoffe erst­
rangige Bedeutung. Zur Erkundung 
der Mineralrohstoffbasis der Republik 
haben deren Wissenschaftler und Geo­
logen einen gewichtigen Beitrag gelei­
stet.

Dank der komplexen Erforschung 
der Erzzone Uspenski wurden Ge­
setzmäßigkeiten in der Lagerung der 
Bodenschätze entdeckt und perspekti­
vische Flächen für weitere Erkundun­
gen von Elsen-, Bunt- und seltenen Me­
tallen festgelegt.

Die Forschungen In den Erzzonen 
Uspenski und Tschu-Ili ergaben, daß es 
rationeller sein wird, in der Zukunft 
nicht cngspezlallslerte Einzelbetriebe 
zu bauen, sondern territoriale komple­
xe Bergbauvereinigungen mit einem 
einheitlichen Verkehrs-, Energie- und 
Wasserversorgungssystem sowie mit 
Baslssledlungen zu schaffen, die' unter 
günstigen Klimaverhältnissen liegen. 
Dabei gewinnen Fragen der komplexen 
Nutzung der Mineralrohstoffe lm Rah­
men der geologischen Strukturen wie 
auch in jeder einzelnen Lagerstätte ei­
ne erstrangige Bedeutung. Es Ist vor­
gemerkt, In der Tschu-Ill-Erzzone In 
Zukunft fünf komplexe Bergbauverei­
nigungen zu schaffen.

In Kasachstancr Erzen hat man In 
den letzten Jahren verschiedene Sclten- 
erdmetalle und andere Elemente als 
Begleitstoffe entdeckt. Bis jetzt aber 
kommt es noch vor, daß die Lagerstät­
ten bei ungenügender Erforschung der 
nützlichen Komponenten In den Erzen 
zur Ausbeutung Übergaben werden.

Intensiv verläuft die Entwicklung 
des Territorlalkomplexes Pawlodar- 
Eklbastus. In dieser Region erfuhr 
nicht nur die Aluminiumindustrie, son- 

> denn-fluch «der Bergbau, die Chemie- 
und die Petrolchomlelndustrle sowlo 
die Erzeugung von Ferrolegierungen 
eine bedeutende Weiterentwicklung. 
Daraus ist ersichtlich, wie aktuell das 
Problem der komplexen Nutzung der 
Mlncralrohstoffc in dieser Region Ist. 
Es steht im Blickpunkt der Tätigkeit 
der Kasachstaner Wissenschaftler.

In Südkasachstan (territorialer Wirt­
schaftskomplex Karatau-Dshambul) ist 
gegenwärtig die Phosphorindustrie 
konzentriert, die auf der Basis der La­
gerstätte Karatau geschaffen wurde.

Die Wissenschaftler und Produk­
tionsarbeiter haben lm Laufe der Mei­
sterung der Technologie der Produkti­
on von Phosphor, Phosphordünger. 
Synthcscwaschmltteln und Insektiziden 
eine umfangreiche Arbeit zur komple­
xen Nutzung der MLneralrohstoffe ge­
leistet.

Der Bedarf der Volkswirtschaft an 
Phosphordüngem wächst ständig an. 
In Kasachstan wurden in den letzten 
Jahren solche großen apatithaltigen 
Provinzen erkundet wie Aktjublnsk. 
Kleln-Karatau, Koktschetaw, Kustanal, 
Ostkasachstan. Dadurch kann die Pro­
duktion von Phosphordüngern für den 
immer wachsenden Bedarf der Land­
wirtschaft Kasachstans, der mittelasia­
tischen Republiken und der anliegen­
den Gebiete der RSFSR In rascherem 
Tempo entwickelt werden. Dazu wird 
geplant, das Aktjublnsker Chemie­
kombinat auf örtlichen Rohstoff umzu­
stellen: ferner sollen noch in diesem 
Jahr lm Westen der Republik mehrere 
Werke für die Produktion elementa­
ren Phosphorn entstehen. Die erschürf­
ten und für den Abbau erschlossenen 
Phosphoritvorräte In Kasachstan wer­
den auf 10,5 Milliarden Tannen ge­
schätzt. was die Entwicklung der Mi­
neraldüngerindustrie Im nötigen Tem­
po auf 40 bis 50 Jahre gewährleistet.

In engem Kontakt
Das Innere Kasachstans Ist reich an 

Buntmetallen. Bereits in den Jahren 
der ersten Planjahrfünfte wurden das 
Kupfer von Balchasch und Karsakpai, 
das Blei von Tschlmkent und Lenlno- 
gorsk In den Dienst der Volkswirt­
schaft gestellt. Mit Jedem Planjahr­
fünft vergrößert sich der Anteil die­
ses Zweiges am Gesamtumfang der In­
dustrieproduktion. Gegenwärtig hat die 
Republik einen bedeutenden Anteil an 
der Gewinnung und Produktion von 
Blei, Zink, Kupfer, Tonerde und Titan 
im Maßstab des Landes.

Nach dem Niveau der technischen 
Ausstattung und der Technologie ha­
ben viele Betriebe der Republik füh­
rende Positionen erlangt. Das Blel- 
komblnat von Syrjanowsk Ist gegen­
wärtig ein Betrieb hoher Produktions­
kultur. Die Erzgewinnung und -aufbe- 
reitung Ist hier vollständig automati­
siert. Das Kollektiv des Pawlodarer 
Aluminiumwerks hat in enger Zusam­
menarbeit mit den Wissenschaftlern 
die Technologie der Erzeugung von 
hochwertiger Tonerde aus minderwer­
tigen Bauxiten entwickelt und erfolg­
reich eingeführt. Dabei hat es mit 85 
Prozent die höchste Kennziffer des 
Ausbringens von Aluminiumoxyden In 
der Branche erzielt. Die Bergwerker 
von Dsheskasgan und Atschlssal mei­
sterten die Erzgewinnung mit selbst­
fahrender Technik. Im zehnten Plan- 
Jahrfünft vergrößerte sich die Menge 
der auf diese Welse gewonnenen Erze 
um 25 Prozent. Die Hüttenwerker von 

Ust-Kamenogorsk erhalten von der 
Realisierung der Erzeugnisse mehr als 
die Hälfte, die Hüttenwerker von Bal­
chasch mehr als 30 Prozent des ganzen 
Gewinns.

In der Entwicklung der NE-Metal- 
lurgle in Kasachstan kommt deutlich 
der Leninsche Kurs der Industriali­
sierung der Ostgebiete des Landes zum 
Ausdruck. Allein In dèn letzten Jahren 
wurden das Blei und das Zink von 
Groß-Shairem, die Bauxite von Turgal 
und die Metalle Von Sheskent In den 
Wirtschaftsverkehr oinbezogeh.

Das elfte Planjahrfünft wird ein 
weiterer bedeutsamer Meilenstein in 
der Entwicklung der NE-Mctallurgle 
der Republik sein. Der Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXVI. Parteitag sieht 
eine konsequente Festigung der Roh­
stoffbasis dieser höchst wichtigen Bran­
che in Kasachstan und die Vergröße­
rung der Erzgewinnung In der Lager­
stätte Shalrem vor. Es sind ferner neue 
Maßnahmen zur Einführung effektiver 
technologischer Prozesse und Aggre­
gate mit großer Einzelleitung vorge­
merkt.

Von großer praktischer Bedeutung 
sind die Fragen der komplexen Nut­
zung der Rohstoffressourcen durch die 
Schwarzmetallurgie Kasachstans. Ob­
jekte der Erforschung sind hier 
schweraufzubereitende Mangan- und 
Eisenerze: auf Ihrer Grundlage läßt 
sich die Produktion von Manganlegle- 
rungen für den Bedarf der Hüttenbe­
triebe In den Ostgebieten des Landes 
organisieren und die Stabilität der Erz­
basis des Karagandaer Hüttenkombi­
nats und anderer zum Bau geplanten 
Hüttenbetriebe mit vollem Zyklus ge­
währleisten. Diese vörgeschlageneh 
Entwicklungen wurden versuchsweise 
lm Industrlcmaßstab lm Hüttenwerk 
von Alapajewo und Im Uralsker Man­
ganwerk geprüft: Ihre teilweise Reali­
sierung in den Werkabteilungen des 
Karagandacr Hüttenkombinats ergab 
einen Jährlichen ökonomischen Nutzef­
fekt von 10 Millionen Rubel.

In schnellem Tempo entwickeln sich 
4n Kasachstan die Erdöl-, Erdölveraf- 
beitungs- und petrolchemlsche In­
dustrie. Deshalb stehen im Blickpunkt 
Probleme der komplexen Verarbeitung 
von Erdöl. Bekanntlich werden bei der 
gegenwärtigen Technologie der Verar­
beitung von Erdöl 25 bis 30 Prozent 
davon nicht rationell genutzt, zum größ­
ten Teil Masut als Brennstoff. Die hoch­
gradige komplexe Verarbeitung schwe­
rer Erdölrückstände ist eine Reserve 
nicht nur für die Erhaltung von wert­
vollen Erdölprodukten, Motorkraftstof­
fen, erdölchemischen Rohstoffen, son­
dern auch für die Erzeugung von Koh­
lenwasserstoffsubstanzen und Harzen. 
Wenn man In Betracht zieht, daß die 
auf der Halbinsel Busatschl erschürften 
Lagerstätten größtenteils asphalt- und 
harz- sowie metallhaltiges Erdöl führen, 
so Ist es offensichtlich, von welch gro­
ßer Wichtigkeit die Entwicklung der 
theoretischen Grundlagen ihrer Erfor­
schung sowie Ihre rationelle Verarbei­
tung und komplexe Nutzung sind.

In der Pawlodarer und in der im Bau 
begriffenen Tschlmkonter Erdölraffine­
rie Ist eine tiefe komplexe Rohstoffver­
arbeitung vorgemerkt. Die technisch­
ökonomische Begründung und der Ent­
wurf der Gasleitung wurden aufgrund 
der Erforschung des zähflüssigen Erdöls 
von Busatschl entwickelt. Dadurch 
konnten die Baukosten der Gasleitung 
Kalamkas — Karashanbas — Schew- 
tschenko um 11,4 Millionen Rubel re­
duziert werden.

Dort, wo neue Städte 
entstehen werden

Die komplexe Nutzung der Mineral­
rohstoffe und die auf dieser Grundlage 
entstehenden Industriekomplexe werden 
einen bedeutenden Menschenzustrom In 
die neuen Regionen bewirken. Als lo­
gische Folge werden neue Städte und 
Arbeitersiedlungen entstehen. Das er­
fordert seinerseits die Entwicklung der 
Agrarproduktion, die Erschließung neu­
er Flächen für den Getreidebau, die 
Schaffung einer Futterbasis für die 
Viehwirtschaft. Im Zusammenhang da­
mit erwachsen den landwirtschaftlichen 
und biologischen Wissenschaften neue 
umfangreiche Aufgaben. Es Ist höchste 
Zelt, sich ohne Aufschub mit der Erar­
beitung von Methoden der Nutzung der 
Salzböden, die In unserer Republik ko­
lossale Flächen einnehmen, mit der 
Rekultivierung der zahlreichen Halden 
und der durch den Bergbau geschädig­
ten Lähderelen zu befassen, die Wasser­
ressourcen für die Berieselung und Be­
wässerung der Felder und Weiden ra­
tionell zu nutzen. Aktuell sind heute 
auch die Probleme des Umweltschutzes, 
der Schaffung sanitärer Schutzstreifen 
um die Industriebetriebe. Das muß sich 
das Institut für Ökologie und Natur­
schutz, das in den nächsten Jahren In 
Zelinograd eröffnet werden soll, zur 
Hauptaufgabe seiner Forschungsarbei­
ten machen.

Die Erschließung der Salzböden ge­
winnt Unionsbedeutung. Das gilt be­
sonders für Kasachstan, wo die Salz­
böden eine Fläche von 75 Millionen 
Hektar einnehmen. Dabei liegen 10 
Millionen Hektar davon in der Schwarz­
erdezone, wo der Boden besonders In­
tensiv für die Getreideproduktion ge­
nutzt wird. Kleine Flächen dieser Salz­
böden inmitten großer und fruchtba­
rer Felder vermindern wesentlich deren 
Wert. Seit der Erschließung von Neu- 
und Brachland In den wichtigsten Ge­
bieten der Republik bilden die Salzbö- 
den die Hauptreserve zur Erweiterung 

,;‘der Aussaatflächen für Futter- und 
teilweise auch für Nahrungskulturen. 
Die Erarbeitung, Prüfung und Einfüh­
rung der von den Wissenschaftlern 
empfohlenen Methoden der Melioration 

‘ der Salzböden wird es ermöglichen, die 
Futterproduktion in der Republik rapi­
de zu steigern. Die zusammen mit den 
Bodenkundlern erarbeitete Prognose 
der Melioration bis zum Jahre 2000 
zeigte die Möglichkeit der Erschließung 
von mehr als 15,5 Millionen Hektar 
Salzböden In der Republik.

Sehr aktuell ist die Frage der Erhal­
tung und Rekultivierung der Landflä­
chen, die der landwirtschaftlichen Nut­
zung durch Aufschüttung von taubem 
Gestein aus Gruben, von Abfallmaterlal 
aus den Aufbereitungsanlagen, von 
Asche und Schlacken aus den Kessel­
häusern entzogen wurden. Während 
die Industrie der Republik vor zehn 
Jahren 7 Millionen Tonnen und im ver­
gangenen Jahr doppelt soviel auf die 
Halden beförderte, wird diese Zahl 
nach weiteren zehn Jahren auf das 
Fünffache anwachsen. Dabei nimmt 
Jede Million Tonnen eine Fläche von 
11,3 Hektar Land ein. Hier ballt sich 
ein Knäuel von Problemen zusammen, 
die allein durch die Schaffung einer 
komplexen abfallosen Technologie der 
Erzgewinnung und -Verarbeitung zu lö­
sen sind. Auf diese Weise kann man 
nicht nur die Umwelt erhalten und die 
Wälder verschonen, sondern auch zu­
sätzlich Hunderttausende Tonnen wert­
voller Komponenten und auch kosten­
losen Rohstoffs für schlackenverarbel- 
tende Baukombinate gewinnen. Übri­
gens enthalten manche Schlacken zwei- 
bis dreimal mehr wertvolle Buntmetal­
le als Erze, die. gegenwärtig zutagege- 
fördert werden. Allein nach vorläufigen 
Berechnungen werden diese Halden 
und Abfallmateriallen eine billig*- Quel­
le für Erzeugung von Tausenden Ton­
nen Kobalt, Zinn, Nickel, Blei, Zehntau­
senden Tonnen Kupfer und Hunderttau­
senden Tonnen Zink, Millionen Tonnen 
Elsen darstellen.

Die Forschungen 
und ihre Effektivität

Die Aufgaben der Kasachstaner Wis­
senschaftler für das elfte Planjahrfünft 
sind kompliziert, die Perspektiven — 
ergreifend. Klar Ist auch das Hauptziel 
— alle Anstrengungen auf die Lösung 
der für die Republik höchst wichtigen 
Aufgaben und auf die größtmögliche 
Steigerung der Effektivität der For­
schungsarbeiten zu konzentrieren

In der zweiten Hälfte des XX. 
Jahrhunderts Ist der Terminus ,.reine 
Wissenschaft“ faktisch verschwunden. 
Es bildeten sich die engsten Verbindun­
gen der Wissenschaft mit der materiel­
len Produktion heraus, die sich Immer 
weiter entwickeln. Der hervorragende 
englische Gelehrte John Bernal sagte- 

In der Frühzeit ihrer Entwicklung folg­
te Oiu Wissenschalt der Industrie, Jetzt 
hat sie die Tendenz, diese eLnzuholen 
und sie anzuleiten.

Sogar eine bloße Aufzählung der 
praktischen Anwondungsmögllchkelten 
der gegenwärtigen fundamentalen Wis­
senschaften ist nicht leicht. Natürlich 
ergeben nicht alle Forschungen sofort 
einen ökonomischen Vorteil, die wich­
tigsten davon zielen auf weite Perspek­
tiven.

Die sowjetischen Wissenschaftler und 
Konstrukteure haben mehrfach bewie­
sen, daß sie beliebigen Aufgaben ge­
wachsen sind. Doch die Sache kompli­
ziert sich dadurch, daß In der Epoche 
der stürmischen Entwicklung der Wis­
senschaft und Technik auch der Prozeß 
ihres moralischen Alterns schneller vor 
sfeh geht. Deshalb ist es heute beson­
ders wichtig, neue Technologien und 
Konstruktionen nicht einfach zu ent­
wickeln. sondern sie auch schleunigst 
in die Produktion einzuführen.

Dieses Problem des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts war lange Zelt 
ein Engpaß in der Kette „Idee—Ent­
wicklung— Produktion". Gegenwärtig 
wird alles zur Überwindung von Res­
sortschranken unternommen. So wurden 
In die Planziffern und Bewertungskrite­
rien der Tätigkeit der Betriebe und 
Zweige der Volkswirtschaft Angaben 
über die Einführung neuer Technik und 
Technologie In die Produktion aufge­
nommen. Der Übergang zur Bewertung 
der Tätigkeit der Betriebe nach dem 
reinen Endergebnis soll dazu dienen, 
die Wirtschaftsleiter an der Modernisie­
rung der Technik, Reduzierung des 
Energieverbrauchs und der Metallinten­
sität der Erzeugnisse zu Interessieren.

Nach Erfahrungen 
zu den Kollegen

Weitgehende Verbreitung fanden In 
den letzten Jahren die mannigfaltigen 
Formen der Zusammenarbeit der For­
schungsinstitutionen Kasachstans mit 
den der sozialistischen Länder.

Im vergangenen Planjahrfünft arbei­
tetet) die AdW der Kasachischen SSR 
und die Akademien der Wissenschaften 
der sozialistischen Länder in 57 The­
men zusammen, darunter in sieben im 
Rahmen des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe. Dabei zeigt sich lm 
Bereich der Naturwissenschaften die 
Tendenz zur Vergrößerung des Anteils 
solcher Disziplinen wie Mathematik, 
theoretische und Experimentalphysik, 
Rechentechnik, automatische Steuerung, 
Chemie der Polymere, Bodenkunde, 
d. h. Disziplinen, die den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt unmittelbar 
bestimmen.

Von der Erweiterung der wissen­
schaftlichen Verbindungen zeugen die 
Reisen von Mitarbeitern der AdW der 
Kasachischen SSR In RGW-Mltglled- 
staaten. Dank diesen Dienstreisen ent­
steht die Möglichkeit, die ausländischen 
Gelehrten Über die Erfolge der sowjeti­
schen Wissenschaft in verschiedenen 
Bereichen zu informieren, wissenschaft- 
llche Informationen auszutauschen; In 
den Laboratorien und Instituten der 
Akademien der Wissenschaften der so­
zialistischen Länder das Neue und Fort­
schrittliche zu übernehmen, um bei 
sich es auszuwerten.

In letzter Zeit stieg das internationa­
le Ansehen der AdW der Kasacnlschen 
SSR. Davon ^eugt loigenae latsche: 
In den letzten fünf Jahren nahm die 
Hauptstadt unserer Republik Delegierte 
von neunzehn Internationalen Kongres­
sen, Konferenzen und Symposien auf. 
In demselben Zeitabschnitt besuchten 
300 Wissenschaltier aus 23 Ländern 
verschiedene Forschungsinstitute unse­
rer Republik.

Gewichtig Ist auch der Beitrag der 
Wissenschaftler Kasachstans zur Welt­
praxis. Die USA, die BRD, Kanada. 
Belgien und andere Staaten erwarben 
Patente für Konstruktionen, -die im In­
stitut für Bergbau entwickelt wurden 
waren. Darunter für selbstfahrenae An­
lagen zum Niederbringen von Bohrun­
gen mit kleinem Durcnmesser, füi hyd­
raulische Maschinen mit Stoa und 
Drehwirkung und für andere.

Das Institut für Hüttenwesen und 
Erzaufbereitung hat fünf Lizenzen an 
Mexiko, Spanien. Österreich, die DDR 
und die UVR vergeben und führt Ver­
handlungen mit ausländischen Firmen 
über die Realisierung weiterer paten­
tierter Erfindungen.

♦ ♦ *
Die Wissenschaftler Kasachstans lei­

steten und leisten viel zur Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, der planmäßigen Auswer­
tung der Erkenntnisse der Wissen­
schaft, zur Entwicklung der Produktiv­
kräfte und Realisierung der aktuellen 
Aufgaben des kommunistischen Auf­
baus. ihnen stehen aber noch erößere 
Taten bevor.
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Gefährliche Schritte

In den Bruderländern

Vorteilhaftes
Zusammenwirken

TRAG. Das Kollektiv der Ma- 
schinenbauvenclnlgung „Sigma" 
in der Stadt Olomouc übernahm 
zu Ehren des XXVI. Parteitags 
der KPdSU die Verpflichtung, 
Ausrüstungen für Pumpstationen 
zwei Wochen vor dem festgesetz­
ten Termin an die UdSSR abzu­
fertigen. Im vergangenen Jahr 
lieferte dieser Betrieb 9 000 Ma­
schinensätze an sowjetische Be­
steller. Die Ausrüstungen funk­
tionieren auf den Feldern Molda­
wiens und der Ukraine, des Wol­
gagebiets und Baltikums, Belo­
rußlands und Transkaukasiens.

Im laufenden Planjahrfünft 
wird die Maschinenbauvereini­
gung mit der Serienfertigung von 
neuen Blockpumpstationen für die 
UdSSR beginnen. Sie wurden von 
sowjetischen und tschechoslowaki­
schen Spezialisten entwickelt.

* * *
Die Produktionsvereinigung 

„Chlrana" hat mit der Herstel­
lung von Maschinensätzen für so­
wjetische medizinische Einrich­
tungen begonnen und das chirur­
gische Krankenhaus und die Po­
liklinik in Krlwoi Rog oerelts 
mit kompletten Geräten und Ap­
paraten ausgerüstet. Jetzt steht 
deren Lieferung an die Heilstät­
ten von Moskau und anderen 
Städten der UdSSR an der Reihe.

Auf die Sowjetunion entfallen 
40 Prozent der gesamten tsche­
choslowakischen Exportlleferun- 
gen von Medizintechnik. Die Ent­
wicklung neuer Arten davon so­
wie ihre Aufnahme in die Pro­
duktion erfolgt In engstem Zu­
sammenwirken mit den Wissen­
schaftlern und Ingenieuren der 
Bruderländer.

Zu Ehren 
denkwürdiger 
Daten

ULAN-BATOR. „Zu Ehren 
denkwürdiger Daten". Unter die­
ser Devise entfalteten die Werk­
tätigen des Aimaks Ostgobi die 
Vorbereitung des XVIII. Partei­
tags der MRVP und des 60. Jah­
restags der Volksrevolution. Die 
Viehzüchter dieses Aimaks, eines 
führenden Agrargebiets des Lan­
des, beschlossen, die Planaufla­
gen des Jahres in der Steigerung 
der Tierleistungen, im Zuwachs 
der Jungtiere und In der Futter­
bereitstellung bedeutend zu über­
bieten.

Spitzenleistungen
BERLIN. Die Werktätigen der 

Betriebe der Kalllndustrle der 
DDR erzielten Im vergangenen 
Jahr Spitzenleistungen, indem sie 
3,4 Millionen Tonnen wertvoller 
Rohstoffe erzeugten.

Gegenwärtig behauptete die 
DDR den dritten Platz In der 
Welt nach der UdSSR und Kana­
da in der Produktion von Kali­
düngern, die sie In 50 Länder der 
Welt ausführt. Ein hohes Niveau 
wurde in der Kaligewinnung in 
den Jahren der Volksmacht er­
zielt, obwohl die Lagerstätten 
schon mehr als 100 Jahre ausge­
beutet werden. In etwas mehr als 
30 Jahren des Bestehens der Re­
publik vollzogen sich in diesem 
Zweige grundsätzliche Wandlun­
gen. Gegenüber dem Jahr 1949 
wuchs die Produktion von Rein­
kali lm Land auf das 3,5fache an.

Für die Sowjetunion
SOFIA. Das Kollektiv des Kom­

binats für Landmaschinenbau 
,,G. Dlmltroff" In der Stadt Ruse 
gab dem Eisenbahnzug mit 
Frachten für die Sowjetunion ein 
feierliches Geleit.

Die Werktätigen des Kombi­
nats ehrten den XXVI. Parteitag 
der sowjetischen Kommunisten 
mit der vorfristigen Lieferung der 
ersten Partie selbstfahrender Si­
lomähhäcksler in diesem Jahr. 
Bis Ende 1981 wird das Kombi­
nat weitere 150 solcher Kombines 
an die UdSSR abfertigen. Diese 
Maschinen sind betrlebs- und war­
tungsfreundlich.

„Erzeugnisse für die UdSSR — 
termln- und qualitätsgerecht lie­
fern." Unter dieser Devise arbei­
ten zur Zelt viele bulgarische Be­
triebe, die für die Sowjetunion 
produzieren. Die Maschinenbauer 
des Bezirks Plewen verpflichteten 
sich, die Maschinen und Ausrü­
stungen für die Sowjetunion vor­
fristig zu liefern.

______________________

Finanzielle Lage 
verschlechtert sich

Ausländisches Kapital dringt 
verstärkt In die chilenische Wirt­
schaft ein. Zwei weitere Großban­
ken — die amerikanische Bank 
Morgan Financial und die Pariser 
Nationalbank — haben beschlos­
sen, in Santiago ihre Filialen ein­
zurichten.

Pinochet verkauft die Boden­
schätze des Landes aus und öff­
net dem ausländischen, In erster 
Linie dem amerikanischen Kapi­
tal. Immer weiter Tür und Tor, 
um mit Hilfe neuer Anleihen das

Die Ministerpräsidentin Indi­
ens, Indira Gandhi, hat auf der 
Konferenz der Außenminister der 
nichtpaktgebundenen Länder dazu 
aufgerufen, die Reihen der Be­
wegung der Nichtpaktgebunden­
heit lm Interesse der vor Ihr ste­
henden Aufgaben fester zusam- 
menzuschllcßen. Auf dieser Kon­
ferenz, erklärte sie, müßten deren 
Teilnehmer erneut gegen die letz­
ten Bastionen des Kolonialismus 
und Rassismus auftreten. Indira 
Gandhi begrüßte das siegreiche 
Volk Simbabwes una die helden­
haften Kämpfer für die Unabhän­
gigkeit In Namibia, Südafrika 
und Palästina.

Die Lösung der Aufgaben bei 
der Erhaltung des Friedens kön­
ne man nicht auf der Grundlage 
der veralteten Konzeptionen des 
Imperialismus — durch Militär­
bündnisse, Aufteilung der Welt In 
Einflußsphären und Fortsetzung 
des Wettrüstens — erreichen, er­
klärte Indira Gandhi, Auf die 
Internationale Lage eingehend, 
hob die Ministerpräsidentin Indi­
ens die zunehmende Gefahr für

DRA. In den Kempf gegen die Feinde der afghanischen Revolution wer­
den neben der Armee und den Sicherheitskräften immer weitgehender die 
Trupps der Parteiaklivisfen und der Jugend einbezogen. Sie leisten Auf­
klärungsarbeit unter der Bevölkerung und setzen alles daran, um die Si­
cherheit des Volkes zu gewährleisten.

Unsere Bilder: Mitglieder des Selbsfverteidlgungskomitees sprechen mit 
den Bauern der Provinz Kunar; Arbeiter aus dem Auforeparafurwerk Jan- 
galak — des größten Betriebs der afghanischen Hauptstadt — sind zum 
Unterricht im Alphabetisierungskursus bewaffnet erschienen. Sie sind bereit, 
den Banditen in einem beliebigen Moment Widerstand zu leisten.

Fotos: TASS

Boykott gefordert
Im Süden Afrikas sei eine ge­

fährliche Situation entstanden, 
die den Frieden bedrohe, erklärte 
der prominente Irische Politiker 
Sean MacBrlde auf einer Presse­
konferenz. Das südafrikanische 
Rassistenregime, so sagt er, füh­
re einen unerklärten Krieg gegen 
die Bevölkerung von Angola, Mo­
cambique und Sambia. Seine 
Truppen verübten fast Jeden Tag 
Banditenüberfälle auf die Nach­
barländer. Seine Flugzeuge bom­
bardierten Dörfer und beschossen 
ausgedehnte Grenzgebiete aus 
Bordwaffen. In den letzten weni­
gen Monaten sind Hunderte von 
Menschen, darunter Frauen und 
Kinder, diesen Terrorakten zum 
Opfer gefallen.

In Südafrika selbst seien In 
letzter Zelt 700 Afrikaner ermor­
det worden, fuhr MacBnde fort. 
Er bezeichnete diese Aktivitäten 
des südafrikanischen Regimes als 
„echten Terrorismus“ und fügte 
hinzu, die Internationale Kommis­
sion mit Vertretern aus vielen 
Ländern habe Augenzeugen ver­
nommen und andere Fakten unter­
sucht, die beweisen, daß Südafrl-

Regime vor einem ökonomischen 
Zusammenbruch zu retten.

Zu den Gläubigern des Dikta­
tors gehören amerikanische, ka­
nadische, Japanische, westdeut­
sche, portugiesische und andere 
Banken. Besondere Vorrechten 
genießen „Finanzleute“ aus Pe­
king, mit denen der Henker des 
chilenischen Volkes durch enge 
Freundschaft verbunden ist.

Um neue Investieren zu gewin­
nen, hat die Zentralbank von Chi­
le den Entwurf eines Generalge-

Ernste Besorgnis
den Frieden und die Sicherheit 
In Asien sowie den Druck her­
vor, der auf die Länder Latein­
amerikas und des Karibischen 
Beckens nach wie vor ausgeübt 
wird. Ihre ernste Besorgnis 
brachte Indira Gandhi auch lm 
Zusammenhang mit den Versu­
chen einzelner Staaten, die Län­
der der Bewegung der Nlchtpakt- 
gebundcnhelt gegeneinander aus­
zuspielen, zum Ausdruck. Diese 
Versuche seien von Drohungen 
und wirtschaftlichen Verspre­
chungen einerseits sowie von ei­
nem Ausbau der militärischen 
Macht und der Schaffung von 
Stützpunkten andererseits beglei­
tet.

Indira Gandhi rief die Konfe­
renzteilnehmer dazu auf, die For­
derung nach einer Reduzierung 
der militärischen Präsenz auslän­
discher Staaten Im Gebiet des In­
dischen Ozeans sowie in anderen 
Regionen Asiens und Afrikas zu 
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Terrorherrschaft
in Südkorea

ka im Krieg gegen die Nachbarn 
Waffen einsetzen, die von West­
mächten geliefert werden. Dazu 
gehörten auch Napalm, Flugzeuge 
und Schützenpanzerwagen. Die 
USA und andere NATO-Länder 
sowie Israel und China seien 
Komplizen des südafrikanischen 
Regimes. Sean MacBrlde verwies 
auf die ernste Gefahr, die die 
Hilfe der Westmächte für die Ras­
sisten Südafrikas in sich birgt.

„Die Zusammenarbeit der USA 
und der BRD mit ihnen in der 
Kernforschung führte dazu, daß 
die Republik Südafrika heute 
Kernwaffen herstellen kann“, be­
tonte er. Sean MacBrlde sprach 
sich für die Einhaltung des Prin­
zips der Souveränität und territo­
rialen Integrität Angolas und der 
anderen „Frontstaaten" und für 
die Anerkennung des Rechts des 
Volkes von Namibia auf Unab­
hängigkeit und Selbstbestimmung 
aus. Er hält es für erfordorllch, 
daß gegen das südafrikanische Re­
gime effektive Sanktionen ange­
wandt werden, die bis zum Ab­
bruch der diplomatischen Bezie­
hungen, zum völligen Boykott.

setzes über die Banken ausgear- 
beltct, der lm März dem faschisti­
schen Junta-Chef zur Bestätigung 
vorgelegt wird. Er sieht zusätzli­
che Privilegien für ausländische 
Gesellschaften und Banken, die 
Ihr Kapital In der chilenischen 
Wirtschaft anlegen wollen.

Die großzügigen Dollarsprit­
zen verschlechtern aber die ohne­
hin schwere finanzielle Lage des 
Landes. Die Außenverschuldung 
wächst schnell an. Selbst nach 
offiziellen, sichtlich zu niedrig 
angegebenen Zahlen betragen die 
Außenschulden 11 Milliarden 
Dollar. Die Arbeitslosigkeit steigt 
unaufhörlich, die Teuerung dau­
ert an. All diese Folgen der Wirt­
schaftsexperimente Pinochets la­
sten schwer auf die Werktätigen. 

unterstützen sowie die Suche nach 
Wegen zu gegenseitigem Verste­
hen und Frieden wlederaufzuneh- 
men.

Unter Hinweis darauf, daß poli­
tische Unterordnung aufs engste 
mit wirtschaftlicher Ausbeutung 
verbunden Ist, forderte sie mit 
Nachdruck, unverzüglich globale 
Verhandlungen aufzunehmen, mit 
dem Ziel, eine Neuordnung der 
Internationalen Wirtschaftsbezie­
hungen auf gleichberechtigter 
und demokratischer Grundlage zu 
erreichen.

Wenn sich die nichtpaktgebun­
denen Länder auf der Grundlage 
gemeinsamer Prinzipien und aus­
gehend von gemeinsamen Zielen 
eng zusammenschließen, würden 
sie dem Druck widerstehen, der 
auf die Länder der Nichtpaktge­
bundenheit ausgeübt wird. Von­
einander Isoliert, würden sie stek- 
kcnbleiben, vereint könnten sic 
feste Positionen einnehmen.

Wcnn selbst in dem am Montag 
dem 'außenpolitischen Ausschuß 
des USA-Kongresses vorgelegten 
offiziellen Bericht des Außenmlnl- 
stertiums anerkannt wird, daß es 
um die Menschenrechte In Südko­
rea 1980 ".viel schlechter be­
stellt“ sei, kann man sich un­
schwer vorstellen, welch unge­
heuere Willkür- und Gewaltherr­
schaft dort vom Chef des Seouler 
Regimes, Chon du Hwan, der im 
vorigen Jahr an die Macht ge­
langte, ausgeübt wird. Die gegen­
wärtige USA-Regierung hatte be­
zeichnenderweise die Veröffentli­
chung dieses Berichts aufgescho­
ben, um ihrem Seouler Schütz­
ling den prächtigen Empfang 
nlcnt zu verderben. Der soeben 
beendete Besuch Chon Du Hwans 
In den USA — und er war der 
erste hohe Gast aus dem Ausland, 
den der neue Herr des Weißen

Menschenrechte gezeigt. Das offi­
zielle Washington kargte nicht 
mit den Versicherungen einer wel. 
teron „Festigung des Vertrauens“ 
und einer „Erweiterung der Hil­
fe“ für das Seouler Regime, das 
lm Grunde genommen den Terror 
zur Staatspolitik erhoben hat.

~ Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Tausende Besucher erleben wie jedes 
Jahr zum Frühlingsanfang in der berühm­
ten Maya-Ruln'en-Stadt Chiclien llza auf 
der mexikanischen Halbinsel Jacatan die 
„Wiederkehr des Gattes Kukulkan". Seit 
über einem Jahrtausend wiederholt sich 
hier am 21. März das gleiche Schauspiel: 
Der Sonnenstand hebt an diesem Tag die 
Darstellung der „Geflederten Schlange 
Quetzalcoatl" — in der Maya-Überset­
zung „Kukulkan" des Hauptgottes der 
mexikanischen Ureinwohner — an einem 
der zahlreichen Tempel in besonderer 
Schönheit hervor.

Mexiko

DIE MAYA, deren Kultur zwischen dem 
und 9. Jahrhundert in voller Blüte stand, 

begannen nach diesem Ereignis mit der Be­
stellung Ihrer Felder. Chlchen Itza, Im 5. 
Jahrhundert gegründet und Im 7. bis 10. 
Jahrhundert weiter ausgebaut, war nach dem 
Verlassen durch seine Bewohner vom Dschun­
gel überwuchert worden. Seit 1923 wurden 
etwa 25 von Hunderten Bauten freigelegt und 
teilweise restauriert.

In Mexiko wird der Frühlingseinzug mit 
der Hoffnung auf ein gutes Erntejahr ge­
feiert. In zahlreichen ländlichen Gegenden hat 
sich der Brauch erhalten, lm Hause kleine 
Körbe mit GetreJdckelmllngen oder anderem 
Saatgut in Erwartung reicher Erträge aufzu­
stellen.

In den meisten Dörfern gibt es am 21. 
März Frühlingsfeste, die oft an altlndlanAsche 
Traditionen anknüpfen. So wird In Santa Ani­
ta, einer alten Indio-Versammlungsstätte, 
heute Vorort von Mexiko-Stadt, die „Doncella 
de Prlmavena", die „FrühlLngsschöne" ge­
wählt. Ausschlaggebend Ist dabei nicht nur 
das Aussehen der Bewerberinnen, sondern 
vor allem Ihr selbstgefcrtigter „Hlnpll", das 
prachtvoll bestickte hemdartige Gewand der 
Indianerinnen. Außerdem muß die „Doncella“ 
Blumen und Früchte unter den Augen der 
Jury zu einem phantastevollen Arrangement

3.

zusammenstellen, sie muß Ihrer Stammes- 
sprache mächtig sein und Verse und Ge­
dichte in Spanisch rezitieren können.

IN XOCHIM1LCO. dem Blumen- und Ge­
müsegarten der mexikanischen Metropole, 
wird zum Frühlingsanfang die „schönste 
Blume" gesucht. Gemeint ist natürlich das 
hübscheste Mädchen aus einem der landwirt­
schaftlichen Kooperativen dieser Gegend.

An diesem Tag gleiten blumengeschmück­
te Boote durch Kanäle, vorbei an den be­
rühmten schwimmenden Gärten, die schon zu 
Zeiten der Azteken angelegt wurden und in­
zwischen zu festen Ufern geworden sind. 
Manche Mexikaner feiern hier mit der gan­
zen Familie, machen Picknick auf den mit 
Stühlen und Tischen ausgestatteten überdach­
ten Kähnen und lassen sich bei den Klängen 
von Marlachl-Kapellen von den „Träjlneros", 
den Bootsfü-hrern, durch die Fluten stauen.

Von kleinen Booten aus werden in öl ge­
backene Mals- Fortlllas mit pikanter Füllung, 
geröstete Maiskolben und Erfrischungen an­
geboten. Auf winzigen Wassergefährten, ei­
nem Brett gleichend, hocken Indio-Frauen 
und bieten wahre Kunstwerke aus Rosen und 
Orchideen feil. Andere Verkäufer preisen die 
Qualität Ihrer Handarbeiten aus Wolle und 
Leder. Zeitweilig scheint eS, als seien Hunder­
te Boote auf dem Hauptkanal unterwegs, und 
man bestaunt die Geschicklichkeit, mit der 
die ..TraJLneiros" sich aneinander vor bell otsen.

Xoohtmlfco läßt ahnen. wie-es einst in 
der Lagunen-Stadt TenochtLtlan, der mächti­
gen Hauptstadt der Azteken, aiusgesehen ha­
ben mag. Sie war Ins Wasser gebaut und von 
unzähligen Kanälen durchzogen, auf denen 
ständig reges Treiben herrschte. Schlamm und 
Wasserpflanzen zu Terrassen auf geschichtet 
und von Korbgeflecht gehalten, bildeten die

schwimmenden Gärten, die sich ausgezeich­
net zum Pflanzenbau eigneten.

DEN GESCHICHTSSCHREIBERN zufolge 
lag Tenochtltlan mitten In einem Salzsee und 
war durch vier breite Dämme mit dem Fest­
land verbunden. Die Märkte dieser Stadt setz­
ten die spanischen Eroberer in höchstes Stau­
nen und riefen grenzenlose Bewunderung her­
vor. Mehr als 200 000 Menschen sollen täg­
lich zum Hauptmarktplatz gekommen sein. 
Auf diesem Markt boten die Händler Waren 
feil, die sie aus dem gesamten aztekischen 
Herrschaftsbereich und von noch weiter her 
zusammengetragen hatten.

Nach der spanischen Eroberung 1521 wur­
de der See zugeschüttet. Die Stadt Mexiko ent­
stand auf den Ruinen Tenochtltlans, und nur 
noch einige Überreste erinnern an den ein­
stigen Wasserreichtum lm Hochtal von Mexi­
ko.

Es gibt aber auch Jetzt Bemühungen, die 
Hauptstadt schöner zu gestalten. Die erste 
Etappe der Aufforstung lm Hochtal von 
Anahnac Ist abgeschlossen. Diese Aktion 
„grüner Gürtel" soll zur Umweltverbesserung 
der Metropole Mexiko-City beitragen, denn 
XochlmUco allein reicht nicht aus. obwohl 
hier Mals und Bohnen als Grundnahrungs­
mittel außerordentlich gut gedeihen (bis zu 
sieben Ernten im Jahr sollen an den Ufern 
der insgesamt 150 Kilometer langen Wasser­
wege mögillch sein) und hier der berühmteste 
Blumenmarkt in der Umgebung der Stadt 
ltegt.

DER GRÜNGÜRTEL soll den Hauptstäd­
tern mehr Möglichkeiten der Erholung bieten. 
Im Gegensatz zu anderen Großstädten verfügt 
die Metropole gegenwärtig lediglich über 4,2 
Prozent Grünfläche.

Als einen „Sturm" bezeichnete 
der britische „Guardian“ die Re­
aktion der Länder Westeuropas 
auf die Absicht der USA, die Plä­
ne zur Produktion und Stationie­
rung von Neutronenwaffen wie­
der aus der Versenkung zu holen. 
Die Wogen des Protestes gegen 
diese gefährlichen Pläne scnla- 
gen Immer höher: Prominente 
Politiker und Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens europäi­
scher — und nicht nur europäi­
scher — Staaten sowie die Presse 
unterstreichen Immer wieder, daß 
die Überführung der barbari­
schen Neutronenwaffc mit dem 
Zeichen „Made in USA“ In die 
Serienproduktion eine sprunghaf­
te Zuspitzung der internationalen 
Spannungen nach sich ziehen 
würde und ein Schritt zur weite­
ren Forcierung des kräftezehren­
den und äußerst gefährlichen 
Wettrüstens wäre.

Dem Ist wirklich so. Schon vor 
Jahren, als bekannt geworden 
war, daß das Pentagon in der 
Wüste Nevada eine neue Masscn- 
vernlchtungswaffe getestet hatte, 
machten viele nüchtern denkende 
Politiker mit durchaus berech­
tigter Sorge darauf aufmerksam,

Situation
bleibt kompliziert

Auf dem VIII. Plenum des ZK 
der PVAP, das in Warschau 
stattgefunden hat. gab Tadeusz 
Grabski. Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der PVAP. 
einen Bericht unter dem Thema 
„Die Aufgaben der Partei bei der 
Gestaltung der Bedingungen für 
die Tätigkeit und den sozialisti­
schen Charakter der Gewerk­
schaften".

Er erklärte, die Lage, in der 
sich Polen gegenwärtig befinde, 
erfordere eine entschiedene 
Wahl. In der Praxis müsse ge­
wählt werden zwischen Anarchie, 
Chaos, gesellschaftlicher Desinte­
gration und der Festigung der so­
zialistischen Demokratie — der 
einzigen Garantie für einen tat­
sächlichen Prozeß der Umgestal­
tungen und der Beseitigung der 
Erscheinungen, die die Ursachen 
für die Krise waron.

Grabski betonte, daß sich die 
Hoffnungen auf eine sehr schnelle 
Normalisierung des Lebens nicht 
bewahrheitet haben, obgleich seit 
der Unterzeichnung der Abkom­
men von Gdansk, Szcecln und 
Jasureb Jastzeblc lünr Monate ver­
gangen sind. In hohem Grade 
seien die Gründe dafür, wie er 
sagte, durch die gegenwärtige Si­
tuation bedingt, durch die sich 
fortsetzendc lange Serie von 
Streiks.

Grabski verwies In diesem Zu­
sammenhang auf die Aktivierung 
der antlsozlalistlschen Kräfte, die 
sich Im wesentlichen um die so­
genannte Organisation KOR zu­
sammengeschlossen habep. Die 
Ideologen und führenden Funktio­
näre dieser Gruppierung machten 
keim Hehl aus Ihren Hoffnungen 
auf die Einführung verschiedener 
politischer Parteien antlsozlallsti- 
scher Orientierung in das soziali­
stische System, betonte Grabski’.

Es sei verständlich, daß die 
Tätigkeit dieser Kräfte und Grup-

Protest gegen Grenzprovokationen
Das laotische Außenministe­

rium hat In einer Erklärung zu 
den bewaffneten Grenzprovoka­
tionen der thailändischen Militär­
clique festgestellt, daß Bangkok 
für die Spannungen an der Gren­
ze verantwortlich Ist. Es wird dar­
auf verwiesen, daß Thailand am 
8. Februar einseitig die Grenzen 
geschlossen und erklärt hat, Laos 
sei an den bewaffneten Zusam­
menstößen der letzten Zelt auf der 
Insel Sangkhl schuld.

Wie das laotische Außenmini­
sterium konstatiert, haben thai­
ländische Militärangehörige am 
20. und 27. Januar Frachtschiffe 
von Laos beschossen und da-

Kommentar
daß die Feinde der Entspannung 
darauf hinarbeiteten, einen weite­
ren Weg für das Wettrüsten zu 
öffnen und die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges zu erhöhen. Die 
Gefahren, die mit der Produktion 
und Stationierung von Kernwal­
fen verbunden sind, liegen heute 
lür alle offen zutage. Eine Sta­
tionierung dieser Waffe In West­
europa würde die westeuropäi­
schen Staaten in nukleare Geiseln 
des Pentagons verwandeln.

Viele Beobachter bezeichnen In 
Ihren Kommentaren die „Neutro­
nenwaffenpläne" W ashingtons mit 
allem Grund als lediglich eines 
der Elemente, aus denen sich die 
außenpolitische Linie der aggres­
siven Imperialistischen Kreise der 
USA und der NATO zusammen­
setzt, die auf die Torpedierung 
der Entspannung hlnzleit. Diese 
Linie manifestiert sich auch In 
don aus Washington tönenden Ap­
pellen zur weiteren Forcierung 
des Wettrüstens. Erinnert sei 
daran, daß der Rüstungsetat für 
das Haushaltsjahr 1982 mit 
200,3 Milliarden Dollar den höch­
sten Betrag in der ganzen Ge- 
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plcrungen von westlichen 
Kommunistischen Zentren 
unterstützt wird, die diesen nicht 
nur materielle, finanzielle und po­
litische Hilfe leisten, sondern Ih­
nen auch Instrumente der Ideolo­
gischen und subversiven Einwir­
kung zur Verfügung stellen.

Im weiteren ging Grabski auf 
die negativen 'ienuenzen in der 
Tätigkeit der Gewerkschaftsverei­
nigung „Solidarnosc" un.

Viele Funktionäre von „Soli- 
damo3c", so stellte er fest, ver­
letzten ständig die Prinzipien des 
Statuts Ihrer Gewerkschaitsverel- 
nlgung, die die Organisation und 
Ziele von Streiks oeirefitn. Sie 
organisierten Streiks mit politl- 
senem Charakter, die nichts mit 
gewerkschaftlicher Tätigkeit ge­
mein haben und Verluste In der 
Produktion nach sich ziehen, die 
nach vielen Milliarden Zloty zän- 
lcn.

Polen sei ein wichtiges Glied 
der sozlallstlscnen Gemeinschaft, 
seines Verteidigungssystems, des 
ökonomischen Systems und der 
moralisch-politischen Einheit. Die 
Schwächung Polens, seiner Bezie­
hungen mit der sozialistischen 
Gemeinschaft würde das Krättver- 
hältnls in der Welt verletzen und 
entstablllsleren, insbesondere In 
Europa, sowie eine Gefahr für den 
Prozeß der Entspannung und lür 
den Frieden herausbesenwören.

Die Position und die Stärke der 
sozialistischen Gemeinschaft dien­
ten als grundlegende Garantie 
für die Souveränität und die Si­
cherheit der Grenzen Polens, als 
Chance seiner friedlichen Ent­
wicklung. Daher sei der Wider­
stand gegen Jegliche Versuche 
der Gegner des Sozialismus nicht 
nur eine Pflicht der Partei, son­
dern auch eine Angelegenheit, oie 
den nationalen Interessen, den In­
teressen entspricht des ganzen 
Volkes, sagte Tadeusz Grabski 
abschließend.

bei drei Menschen getötet sowie 
vier schwer verletzt, unüe Januar 
Anfang hebruar wurde von der 
thailändischen Militärclique eine 
Reihe bewaffneter Überfälle auf 
eile Insel Sangkhl organisiert, die 
zu Laos gehört.

Die bewaffneten Provokationen 
fielen mit dem Besuch aes Pre­
miers des Staatsrates der VR Chi­
na In Bangkok zusammen. Dies 
bestätige ein weiteres mal. daß 
eben Peking und die thailändi­
schen Behörden, die sich dessen 
Druck unterwerfen, an der Ver­
schärfung der Lage In Südost- 
aslen schuld sind, wird in der 
Erklärung des Außenministeriums 
der VDRL betont.

sou- 
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schichte des Landes erreicht hat. 
In diesem Rahmen müssen auch 
solche Fakten betrachtet werden 
wie der zügellose Ausbau der 
amerikanischen militärischen Prä­
senz lm Indischen Ozean und das 
Säbelrasseln vor den Küsten 
verSnsr Erdölförderländer 
Raum des Persischen Golfs.

All das muß zwangsläufig 
ste Besorgnis hervorrufen, 
gesamten sowohl für die Welt als 
auch für die UBA selbst zutleist 
negativen außenpolitischen „Er- 
fanrungen" der Cartcr-Admlnl- 
stratlon zeigen deutlich genug, 
daß die politische Weisheit nlcnt 
darin besteht, auf Gewalt zu set­
zen, Rivalität und Konfrontation 
anzustreben, sondern darin, die 
Tatsache anzuerkennen und sich 
tief Ins Bewußtsein einzuprägen, 
daß es für die Menschheit Keine 
andere Wahl gibt als die friedli­
che Koexistenz und das Bemü­
hen, die Sicherheit und das Wohl­
ergehen seines Volkes nicht auf 
Bergen von Neutronen- und an­
deren Waffen, sondern auf der 
lrledllchen und gleichberechtig­
ten Zusammenarbeit mit anderen 
Völkern aufzubauen.

Juri KORNILOW
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In wenigen Zeilen

ROM. Die jüngjfon Äußerungen 
von Vertretern der neuen USA- 
Administration und ihr drohender 
Ton müssen bei allen Besorgnis her­
vorrufen, die keine zweite Auflage 
des kalten Krieges wollen. Das er­
klärte der Vizepräsident des Welt­
friedensrates Amerigo Terenci in 
einem Interview. Er verwies darauf, 
daß der kalte Krieg schon einmal 
dem Frieden und der Politik der 
friedlichen Koexistenz schweren 
Schaden zugefügt hat.

Besonders starke Besorgnis löse 
die Absicht der USA, die Pläne der 
Produktion und Stationierung der 
Neutronenbombe in Westeuropa zu 
erneuern.

TOKIO. Der Ministerpräsident des 
Staatsrates der VR China, Zhao Ziy- 
ang, hat bei seinen kürzlichen Ver­
handlungen in Bangkok die USA- 
Pläne zur Torpedierung der politi­
schen Initiativen unterstützt, die von 
der Sozialistischen Republik Viet­
nam gemeinsam mit der Volksdemo­
kratischen Republik Laos und der 
Volksrepublik Kampuchea zur Nor­
malisierung der Lage in Südostasien 
unternommen wurden. Das wurde 
jetzt in Tokio bekannt. Unter ande­
rem sprach sich der Premier gegen 
die Vorschläge der Außenminister 
dieser drei Länder über die Einbe­
rufung einer Regionalkonlerenz zu 
Fragen des Friedens und der Si­
cherheit in Südostasien aus.

PNOM PENH. Der Außenminister 
der Volksrepublik Kampuchea, Hun 
Sen, hat den Sonderbeauftragten des 
UNO-Generalsekretärs, Robert Jack­
son, empfangen und mit ihm ein 
jespräch geführt.

Jackson äußerte seine Bewunde­
rung angesichts der Erfolge, die das 
kampucheanische Volk unter Füh­
rung der Nationalen Einheitsfront 
für die Rettung Kampucheas und 
des Revolutionären Volksrates der 
VR Kampuchea errungen hat. Er be­
tonte, die internationalen humanitä­
ren Organisationen setzten ihre Lie­
ferungen von Lebensmitteln, Saat­
gut, Treibstoff. und Transportmitteln 
als Hilfe für das kampucheanische 
Volk fort.

SAN FRANCISCO. Die Erklärung 
des USA-Verteidigungsministers 
Caspar Weinberger über eine even­
tuelle Stationierung von Neutronen­
wallen in Europa wurde von der Or­
ganisation „Ärzte für soziale Ver­
antwortung", die über 3 000 ameri­
kanische Arzte vereinigt, scharf ver­
urteilt. Ein Vertreter dieser Orga­
nisation, Howard Kornfeld, erklärte 
in Berkeley (Kalifornien): „Wir ap­
pellieren an den Verteidigungsmi­
nister, auf diesen Schritt, der das 
Risiko eines Kernwaffenkrieges ver­
größert, zu verzichten. Wir rufen 
auf, auf den Weg der internationa­
len Verhandlungen und der Zu­
rückhaltung zurückzukehren.“ .
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Ein. er von neun
Neun Burschen hatten vor 

dem Großen Vaterländischen 
Krieg die Zehnklassenschule in 
Maikain noch beenden können. 
Alle gingen bald danach an die 
Front, und vier unter Ihnen — 
Michail Bykadlrow, Innokentl 
Malkow, Michail Plntschuk und 
Oleg Kobelew — kamen in 
Schlachten bei der Verteidigung 
Ihrer Heimat um.

In den Kriegsjahren gingen 
viele Junge Leute von Maikain 
in die Einsatzarmee. Im Januar 
des Jahres 1943 wurde auch 
Wassili Chrlstenko einberufen. 
Nach einem Lehrgang für Junge 
Soldaten wurde er In der selb­
ständigen motorisierten Schützen­
einheit Nr. 80 eingestellt. Dort 
lernte Wassili Krad- und Schüt- » 
zenpanzerwagen fahren. Im 
Truppenteil tat sich der begab­
te Junge bald hervor: Er meister • 
te schnell die Wallen und die 
Gefechtstechnik, wurde zum Kom­
mandanten eines Schützenpan­
zerwagens in der Aufklärungs­
einheit ernannt und erhielt den 
Dienstgrad eines Untersergean­
ten.

In der Nacht zum 6. Oktober 
1944 wurde der Besatzung Chri- 
stenko befohlen, Im Raum des

Ihr Weg 
beginnt 
hier

Hunderte Jungarbeiter, Absol­
venten von Techniken, Mittel- und 
Fachschulen der Stadt Temirtau 
werden jährlich in die Reihen der 
Sowjetarmee einberufen. Es sind 
in ihrer überwiegenden Mehrheit 
Komsomolzen und Inhaber von 
GTO-Abzeichen. Viele besitzen 
bereits Arbeitserfahrungen, die ih­
nen auch im Armeedienst zugute 
kommen.

All das verdanken sie Jener 
systematischen und zielbewußten 
wehrpatriotischen Erziehungsar­
beit, die in den Stadtbetrieben, 
Lehranstalten und Organisationen 
unter Leitung der Partei-, Komso­
molorganisationen und Sportan­
stalten geführt wird. Den Haupt­
inhalt dieser Arbeit bilden die 
Propagierung der Leninschen 
Ideen über die Verteidigung des 
Vaterlandes, der Heldentaten des 
Sowjetvolkes im Großen Vater­
ländischen Krieg, die Meisterung 
verschiedener technischer Berufe 
und Sportfertigkeiten.

Eine wichtige Rolle spielt da­
bei der Rat für wehrpatriotische 
Erziehung der Jugend, die Uni­
versität für Militärkenntnisse 
beim Kulturhaus der Metallurgen, 
der Hofklub „Junost" im 7. 
Wohnviertel, die patriotische Er­
ziehungsarbeit In den Lehran­
stalten. Hier sind Veteranen der 
Partei und des Krieges. Leiter 
und Beste der Produktion ständi­
ge Teilnehmer verschiedener Ver­
anstaltungen mit der Jugend und 
den künftigen Schützern der Hei­
mat. Oft treffen sich die Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen 
Krieges I. Tkatschenko. W. Ba- 
benko, I. Schipulin u. a. mit den 
Jugendlichen und erzählen ihnen 
über die ruhmreichen Traditio­
nen der Partei und des Volkes. 

ungarischen Dorfes Merszics die 
Stoßstelle zweier unserer Ein­
heiten zu decken, um einen plötz­
lichen Rückzug des Feindes zu 
verhindern. Bei Tagesanbruch 
tauchte unweit des Dorfes eine 
große Gruppe MPl-Schützen auf. 
Als die Faschisten den einzigen 
Schützenpanzerwagen erblickten, 
beschlossen sie, ihn zu erobern.

Chrlstenko befahl den Solda­
ten, eine Rundumverteidigungs­
stellung zu beziehen und belegte 
den Feind mit MG-Feucr. Der 
Angriff wurde abgewehrt. Für 
diesen Kampf erhielt der Be­
satzungskommandeur den Ruh­
mesorden 111. Klasse.

» Den Ruhmesorden II. Klasse 
verdiente Wassili drei Monate 
später, im Dezember 1944 beim 
Durchbruch der feindlichen Ver­
teidigungslinie beim Dorf De- 
mendice.

Am 20. April 1945 kämpfte 
Hauptfeldwebel Christenko in 
Österreich im Bestand der Rük- 
kenslcherungselnheit unserer 
Truppenteile und ortete beim 
Dorf Paledorf zwei getarnte 
MG-Nester und eine feindliche 
Infanterieeinheit: Er nahm ein 
Gefecht auf, für das er später

Auszeichnung 
fand den Helden

Gemäß dem Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom 1. April 1945 wur­
de der Untersergeant I. 1. Ochot- 
ski für die mustergültige Erfül­
lung einer Kampfaufgabe an der 
Front im Kampf gegen die 
deutsch-faschistischen Okkupan­
ten und die dabei bekundete 
Tapferkeit und Heldenmütigkeit 
mit dem Ruhmesorden dritter 
Klasse ausgezeichnet. Seinerzeit 
konnte er den Orden nicht emp­
fangen: Er wurde verwundet und 
kam ins Hospital..Und nur, nach 
35 Jahren, wurde der Orden dem 
Helden im Klub der Uralsker 
Produktionstechnischen Gebiets­
verwaltung für Nachrichtenwe­
sen, wo Isaak Ochotski gegen­
wärtig tätig ist, feierlich über­
reicht.

...Als der Krieg ausbrach, be­
fand sich Isaak Ochotski gleich 
vielen seiner Altersgenossen im 
belagerten Leningrad und war 
Schüler der neunten Klasse. 
Während der Blockade starben 
die Menschen vor Hunger und 
Kälte, wo sie gerade gingen und 
standen. So starb auch sein Va­
ter. Er und seine Mutter kamen 
auf lange Zeit ins Krankenhaus. 
Nach seiner Genesung ging er 
ins Kriegskommissariat und bat, 
ihn an die Front zu schicken. 
Man entsandte den Freiwilligen 
in das 125. selbständige Artille­
riebataillon. Seine Feuertaufe 
erhielt er In den Kämpfen zur 
Liquidierung der Blockade Le­
ningrads. Dann beteiligte er sich 
an der Befreiung der baltischen 
Republiken. Polens, kämpfte in 
Ostpreußen. Bei Narwa wurde 
er zum zweitenmal und bei Bres­
lau zum drittenmal verwundet.

Nach seiner Genesung wurde 
I. Ochotski dem 749. Leningra­
der Schützenregiment eingeglie­
dert. Zu dieser Zeit gingen unse­
re Truppen zu einer weitentfalte­
ten Offensive am linken Weich­
selufer über. Im Januar 1945 be­

den Ruhmesorden I.' Klasse er­
hielt.

Wassili Timofejewitsch betei­
ligte sich auch an Gefechtshand­
lungen gegen das imperialisti­
sche Japan, wo er sich wiederum 
aiiszeichnete. Sein Heldenmut 
und seine Tapferkeit wurden mit 
weiteren zwei Orden — des Ro­
ten Sterns und des Vaterländi­
schen Krieges II. Klasse — ge­
würdigt.

Nach der Demobilisierung 
wirkte Wassili Timofejewitsch 
in der Altai-Region. Für seine 
heldenmütige Arbeit erhielt er 
die Orden der Oktoberrevolution 
und ..Ehrenzeichen", laut Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR vom 13. De­
zember 1972 wurde dem ehema­
ligen Zögling der Mittelschule 
Malkain Wassili Timofejewitsch 
Christenko. der damals Erster 
Sekretär des Rayonpartelkomi­
tees Schlpunowo (Region Altai) 
war, der Titel ..Held der soziali­
stischen Arbeit" verliehen.

Heute bekleidet Wassili Chri­
stenko einen verantwortungsvol­
len Posten im Altaler Regions­
vollzugskomitee.
Wladimir SCHEWTSCHENKO 

Pawlodar

teiligte sich Isaak Ochotski als 
Soldat der Einheit des tapieren 
Offiziers Wassitschkow am denk­
würdigen nächtlichen Streifzug 
in das tiefe HLnterland des Geg­
ners. In einem okkupierten polni­
schen Dorf hatten sich die Fa­
schisten im dem Steinhäusern gut 
befestigt. Es entspann sich ein 
hartnäckiger Kampf. Durch küh­
ne Kampthandlungen setzten un­
sere Soldaten die Batterie des 
Gegners außer Gefecht, vernich­
teten dabei viele faschistische 
Soldaten und Offiziere. Der Auf­
trag des Kommandos war voll­
ständig und rechtzeitig erfüllt. 
Mehrere Teilnehmer dieser Ak­
tion wurden für die Auszeich­
nung mit dem Ruhmesorden drit­
ter Klasse vorgeschlagen. Isaak 
Ochotski hat noch drei andere 
dem Herzen jedes Soldaten teure 
Auszeichnungen. Das sind die 
Medaillen .Für die Befreiung 
Leningrads", ..Für Verdienste 
im Gefecht" und die Tapferkeits­
medaille. Nach dem Krieg absol­
vierte Isaak Ochotski das Lenin­
grader Elektrotechnische Insti­
tut und bekam eine Arbeitsein- 
Weisung ins Gebiet Aktjubinsk. 
Hier wirkte er sechzehn Jahre, 
zuerst als Elektromechaniker auf 
der Eisenbahnstation, dann im 
städtischen Postwesen von 
Tschelkar. Er beteiligte sich ak- 

1 tiv am gesellschaftlichen Leben, 
wurde zum Deputierten der örtli­
chen Sowjets gewählt. Im Jahre 
1969 siedelte Isaak Ochotski mit 
seiner Familie nach Uralsk um. 
Gegenwärtig ist er Oberinge­
nieur in der Investitionsabteilung 
dec Gebietsverwaltung für Nach­
richtenwesen. Er ist Mitglied der 
Gruppe für Volkskontrolle und 
widmet viel Zelt und Energie 
der Vervollkommnung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion im Zweig.

Anton DORN

In der Gardeeinheit N dienen Soldaten von acht 
Nationalitäten. Sie leben wie Brüder einer einheitli­
chen Familie und meistern militärische B e r u ( e. S i e 
alle verfolgen das hohe patriotische Ziel — als ge­
schickte und gestählte Soldaten immer bereit zu sein, 
ihre Heimat — die Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken — unter Einsatz ihres Lebens zu verteidi­
gen.

Im Bild: Beste der Gefechtsausbildung, Spezialisten 
hoher Klasse (von links) Gardesoldat Andrej Korkin, 
Gardesoldat Nikolai Sinizyn, Gardegefreiter Wassili 
Bassarob, Gardeuntersergeant Viktor Koos, Gardesol- 
dat Atris Kriegers, Gardeobersergeant Wassili Krot, 
Gardesoldat Dovidanas Gifis und Gardesoldat Nikolai 
Popandopulo.

Foto: Alexander Pjatnizki

Der Vortrupp
Den motorisierten Schützen 

stand eine komplizierte Aufgabe 
bevor. Sic hatten nach einem 
nächtlichen Marsch durch die 
Geblrgs- und Wüstengegend an 
die Höhe „Dlinnaja" vorzurük- 
ken, den Gegner, der hier einen 
wichtigen Abschnitt innehielt, 
anzugreifen und den Hauptkräf­
ten den Weg freizulegen. Der 
Erfolg hing von den gutabgestimm­
ten Handlungen aller Soldaten 
des Vortrupps ab, vor allem 
von der heimlichen und rechtzei­
tigen Ermittlung der Aufklä­
rungsangaben über den „Geg­
ner" und die Gegend. Der Füh­
rer der Gruppe für Strahlungs­
und chemische Aufklärung Ser­
geant Alexander Schmidt nahm 
den Kampfbefehl mit besonderer 
Aufmerksamkeit entgegen.

Mit den letzten Worten des 
Stabsoffiziers erklangen in der 
Abenddämmerung kurze Kom­
mandorufe. Bald hatten Sergeant 
Schmidt und seine Unterstellten 
schon im Fahrzeug Platz genom­
men. Die schmalen Strahlen der 
Nachtmarschgeräte beleuchteten 
die verschneite Straße, die unter 
die Räder der Kraftwagen 
schnell zu laufen schien.

Um den Fahrer Alexander Ko- 
stenko machte sich Schmidt kei­
ne Gedanken. Der Soldat kannte 
die Technik wie ein hochqualifi­
zierter Spezialist. Er hatte schon 
an mehreren Ausmärschen ins 
Gelände teilgenommen. Freilich 
war das jetzige Au^rücken et­
was ungewöhnlich. Da sollte un­
ter gefechtsnahen Bedingungen 
die Ausbildung der chemischen 
Aufklärer geprüft werden. Ko- 
stenko war sich dessen ebenfalls 
bewußt. Von Zeit zu Zelt blickte 
er von der Straße weg und lä­
chelte dem Sergeanten zu: Es Ist 
alles in Ordnung. Kommandeur, 
und läuft plangemäß ab. Die Ge- 
schwlnd'gkeit Ist, wie du wohl 
selbst siehst, die höchstmögliche 
bei diesen Schlaglöchern da...

Der älteste chemische Aufklä­
rer Soldat Kuanysch Sawgaba- 
jew bere'tete Ihm ebenfalls we­
nig Kopfzerbrechen. Doch den 
iungen Nariman Gassvmow muß­
te er stets im Blickfe’d behalten. 
Fs war ein fleißiger Soldat, doch 
wie das häufig vorkam, unterlie­
fen ihm In der H?ct aus Uner- 
fahrenhe't Fehler. Darum wand­
te sieh Sergeant Schmidt Nari­
man häufiger als den anderen zu 
und erinnerte ihn immer w'eHer 
daran, wie er beim Feststellen 
von chemischen Kampfstoffen 
oder bei der Begegnung dem 
..Gegner" zu bandeln habe.

Nachdem er die Marschroute 
wiedermal nach der Karte prä­
zisiert hatte, warf Sergeant 
Schmidt einen Blick auf den

die 
sah

Weg und sah plötzlich in den 
schmalen Ldchtstrelfen der 
Scheinwerfer nichts als tanzende 
Schneeflocken. Schneestür m e 
waren in dieser Gegend nichts 
Außergewöhnliches.

Kosten ko verminderte
Fahrgeschwindigkeit und 
Schmidt fragend an. Der Serge­
ant rückte näher an die Wind­
schutzscheibe, doch in dem 
Schneewirbel war nichts zu er­
kennen. Schmidt befahl ' kurz: 
„Vorwärts!"

Wie zur Bestätigung dieser 
Worte drang in die Panzerkopf­
haube durch das ” " ' 
knister die ferne 
Offiziers:

„Nummer 151

Entladungsge- 
Stimme • des

Die Ausfüh­
rung der Aufgabe fortsetzen. 
über den Aufenthaltsort öfter per 
Funk informlerenl"

Dem Offizier 
leicht gefallen, 
Entschluß zu 
mehr, da Ihm einige 
wollten, ein Risiko einzugehen. 
Es sei doch keine Kriegszeit.

Nach einiger Erwägung sagte 
der Offizier, als setze er den in­
neren Meinungsstreit fort, über­
zeugt:

..Richtig, es ist keine Kriegs­
zeit. Man muß aber Schützen auf 
sie unter ebensolchen komplizier­
ten Bedingungen vorbereiten, die 
Bereitschaft der Untergebenen 
zur Erfüllung einer beliebig 
schweren Aufgabe prüfen. Man 
muß ihre Charaktere, unter au- 
ße’-ordentl'chen Verhältnissen 
stählen, sie zu echten Männern, 
gut vorbereiteten Soldaten erzie­
hen."

war 
einen 

fassen.
es nicht 

solchen 
Um so 
abraten

Unterdessen bewegte sich <1te 
Besatzung des Fahrzeggs weiter 
fort in den Schneesturm. Die er­
ste. dann die zweite auf der Kar­
te bezeichnende Stelle wurden 
erreicht. Jntzt müßte 
kommen. Es gab sie aber nicht. 
Haben wir uns verirrt? Tn einer 
Gegend ohne Jegliche Orientie­
rungspunkte wäre das -nicht ver- 
w" "Verlieh. 23ÄES

Wie Immer 'n sglAyieriren 
Momenten dachte ^tiexander 
plötzl'ch an seinen Vater und 
«ah in Gedanken dessen-^gutmü­
tiges Ges’rht mit einem ganzen 
Netz von Runzeln um dir» Augen. 
Auf c°'.nen Schubern "laubte er 
die Wärme der schwieligen, aber 
zärtlichen Hände des Vaters zu 
snüren und hörte den Vater* 
gleichsam sagen:

..Hast du es schwer, rne'n 
Sohn9 Nur nicht verzweifeln. E' 
nen Ausweg gibt es aus einer 
beliebigen Situation..."

Ja. Vater geriet nie In Ver­
zweiflung. Alexander weiß da­
von Bescheid aus der gemeinsa­
men Arbeit mit ihm im heimatli­

chen Sowchos In Thälmannowka, 
Gebiet Nordkasachstan. ELn Spe­
zialist für Technik, brachte er 
seine Arbeitskollegen wiederholt 
Ins Staunen, Indem er Maschinen 
Instand setzte, deren sich keiner 
annehmen wollte, well sie be­
reits als hoffnungslos’ galten. 
Nicht von ungefähr wurde 
Schmidt senior mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" und mit der Me­
daille „Für Erschließung von 
Neu- und Brachland" ausgezeich­
net. Er ist ein geachteter Mann 
im Kollektiv, der überall zu­
packt, wo eine schwierige Sache 
Ihrer Lösung harrt, wo geschick­
te Arbeitshände nötig sind.

Kurz darauf befahl Alexander: 
„Umkehren. Unsere Radspur zu­
rückverfolgen. Sawgabajew, Sie 
beobachten linkerseits, und Gas­
symow — rechts."

Das Fahrzeug ging langsam 
zurück. Es mußte die Schlucht 
gefunden werden, die auf der 
Karte mit einem kaum merkli­
chen gelbem Streifen markiert 
war. Die Kurve mußte dieser 
Schlucht gegenüberllegcn-.

Bald waren sie am vermutli­
chen Orientierungsort angelangt. 
Auf Befehl des Kommandeurs 
saßen die mot. Schützen ab. Ein­
ander in Blickweite haltend, be­
gannen sie zu suchen.

Plötzlich rief Nariman Gassy­
mow laut: „Genosse Sergeant! 
Hier ist die Schlucht!"

Das andere war gewohnte Sa­
che. Der Wind schien nicht mehr 
so rasend, der Schneesturm nicht 
mehr so wütend und der Weg 
ebener geworden zu sein. Und 
als das Gerät den Beginn des 
mit chemischen Kampfstoffen 
„verseuchten“ Territoriums an­
zeigte, und die, Soldaten die Gas­
masken aufzogen, schien es auch 
wärmer geworden zu sein. Nicht 
ringsum, sondern um das Herz 
eines jeden. Vom Wissen, daß 
s'ch alles normal entwickelt, daß 
die Besatzung die Route richtig 
erkundschaftet. Die mot. Schüt­
zeneinheit, die ihnen folgte, wür­
de rechtzeitig Maßnahmen tref­
fen, damit es keine „Schädi­
gung" durch Kampfstoffe gäbt.

Das Fahrzeug der chemischen 
Aufklärer traf im Bestimmungs­
ort zur «renau angegebenen Zelt 
an. Die Soldaten hatten alle „befal­
lenen" Abschnitte auf der Route 
richtig ermittelt.

Mit erhitzten Gesichtern tra­
ten der Sergeant Alexander 
Schm’dt. die Soldaten Alexan­
der Koe‘°nko. KuanVsch Sawga- 
hajew. Nariman Gassvmow vor 
ihrer Einheit an. Als Erwide­
rung der Dankworte des Kom­
mandeurs erschallte cs In der 
Nacht- ..W'r dienen der Sowjet­
union!"

Wachit RACHMANKULOW, 
Major

Mittelasiatischer Militärbezirk

Veteranen in 
Reih und Glied

Bereits neun Jahre mobillsiort 
der Rat der Kriegsveteranen Ln 
Gurjew alle Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges der 
Stadt für die wehrpatrtotlsche 
Erziehung der Jugend.

In allen Schulen und Techni­
ken werden Stunden der Tapfer­
keit durchgeführt. Die Vetera­
nen des Krieges und der Arbeit 
treten mit ihren Erinnerungen 
auf, tragen zur Erziehung der 
Jugendlichen lm Geiste der Treue 
zu den Ideen des Großen Okto­
ber, des Großen Lenin, zur Kom­
munistischen Partei bei.

Die Veteranen erzählen den 
Jugendlichen über ihre Kampf­
erfahrungen, den Geist und die 
Traditionen der Sowjetischen 
Streitkräfte, was bei Ihnen sol­
che Eigenschaften wie Fleiß, Be­
scheidenheit, Diszipliniertheit 
und Bereitschaft zur Verteidi­
gung des Vaterlandes fördert.

Viele von uns beteiligen sich 
an den wehrpatriotischen Spielen 
„Orljonok" und „Sarniza". an 
der Arbeit der Erholungslager 
für Schüler, an Treffen mit künf­
tigen Soldaten der Sowjetarmee. 
Oft kann man Veteranen In 
Pionierlagern sehen. Ihre Anwe­
senheit bei solchen Veranstaltun­
gen verleiht den letzteren eine 
besonders feierliche und erheben­
de Atmosphäre. Die Heimat, das 
Sowjetvolk wissen die Kampf­
und Arbeitsveteranen zu schät­
zens

Unlängst wurden einer Gruppe 
von ihnen Auszeichnungen über­
reicht. Unter Ihnen waren der 
Held der Sowjetunion K. Ismagu- 
low, die Obersten a. D. A. Jesma- 
gambetow und D. Kolesnikow, 
die Kriegsteilnehmer A. Smys­
low, G. Schamin, U. Kushagall- 
jew, G. Solodownikow, J. Poly- 
nin u. a.

Jahre vergehen. Die Zeit hellt 
die Wunden. Jedoch die Vetera­
nen altern seelisch nicht. Sie hel­
fen bei der Erziehung von Pa­
trioten. Zur Zeit beteiligen sie 
sich am Monat der wehrpatrioti­
schen Massenarbeit anläßlich des 
XXVI. Parteitags der KPdSU.

Iwan PRIKMETA,
Mitglied des Rats der 
Kriegsveteranen zu Gurjew

Vaters 
Vorbild

Während der jüngsten takti­
schen Geländeübungen hat sich 
der Fahrer 1. Klasse Unterser­
geant Alexander Scherer hervor­
getan. Als Bester der Kampf­
und politischen Ausbildung führ­
te er die meisterhafte Handha­
bung der Kampftechnik und der 
Waffen auch unter schwierigen 
Winterverhältnissen ln unbe­
kannter Gegend vor. Das „Ge­
heimnis" der Berufsmeister­
schaft von Alexander Scherer 
liegt ln seiner Liebe zur Tech­
nik, zum Beruf des Heimatvertei-. 
dlgers, in der hingebungsvollen 
Ausbildung. Ein Musterbeispiel 
an Fleiß waren ihm schon immer 
sein Vater, ein namhafter Mecha­
nisator in einem Kolchos des Ge­
biets Karaganda, sowie seine äl­
teren Brüder.

Beharrlichkeit und Berufskön­
nen helfen dem Untersergeanten 
Alexander Scherer, neue Erfolge 
ln der Ausbildung und im Dienst 
zu erzielen, im sozialistischen 
Wettbewerb um eine würdige 
Ehrung des XXVI. Parteitags 
der KPdSU zu führen.

Anatoll SA DOCH A. 
Major der Reserve

Truppenteil N.
Ober seinen Kampfweg er­

zählte der stellvertretende Direk­
tor des Hüttenkombinats M. Mai- 
sholow, der Leiter des Abschnitts 
für Feineisen A. Firsow, zu den 
Jugendlichen sprechen Eltern und 
Freunde. Zur Tradition wurde 
hier die festliche Verabschiedung 
der künftigen Soldaten zum Ar­
meedienst. die Überreichung von 
Ehrenurkunden und Wertgeschen­
ken. Die warmen Geleitworte und 
die Achtung der Alteren beant­
worten die Jungen mit gewissen­
hafter Erfüllung ihrer Wehr- und 
Bürgerpflicht.

Erfreuliche Nachrichten treffen 
von Sergej Ponomarjow. Pjotr 
Kuklln, Aglem Mlndalljew, Ar­
tur Schneider. Alexander Llszow, 
Igor Iljin, Johann Ksein und vie­
len anderen ein, die zur Zelt beim 
Militär dienen und gleich ihren 
Eltern — Metallurgen und Bau­
arbeitern — allen Fleiß und die 
Erfolge dem XXVI. Parteitag 
widmen. Auf sie ist die ganze 
Stadt stolz. Wie sollte sie es auch 
nicht sein, wenn sie sich an den 
Leistungen ihrer Jungen Vertre­
ter stets mitbeteiligt fühlt.

Der Weg zum Dienst beim Mi­
litär beginnt schon in den Schu­
len, in Betrieben und Anstalten, 
wo die Jungen im Geiste hoher 
staatsbürgerlicher Gesinnung 
und Moral zu wahren Patrioten 
unserer Heimat erzogen werden. 
Und sie stehen als Ihre Vertedi- 
ger erfolgreich Ihren Mann.

Johann WEIDENBACH

Gebiet Karaganda

Sein Hauptziel
In den kurzen Pausen zwischen 

Unterricht und Übungen, nach 
dem Dienst nimmt der Soldat 
Anatol Stürmer dieses dünne, ro­
te Büchlein In die Hand: „Statut 
der KPdSU". Der Soldat berei­
tet sich für den Eintritt in die 
Partei vor, deshalb widmet er 
den größeren Teil seiner Freizeit 
dem Studium des Statuts und des 
Programms der KPdSU. Dabei 
denkt er oft an seine Vergangen­
heit, Gegenwart und Zukunft.

...Anatol wurde lm Herbst zum 
Militärdienst eingezogen. Die 
Vorladung ins Krlegskommlssarl- 
at hatte man ihm direkt auf dem 
Feldstüt<punkt vor dem Abendes­
sen ausgehändigt. Der Vater hat­
te sofort das Motorrad anlassen 
und mit Ihm nach Hause fahren 
wollen. Der Bursche aber hatte es 
sich anders überlege. „Papa, bis 
zur Einberufung bleibt noch eine 
ganze Woche. Zum Herbstackern 
Ist aber niemand da. Ich leiste 
noch ein paar Tagessolls ab. 
Dann komme Ich nach Hause."

Brigadier Talantbek Sagnall- 
Jew war darüber hocherfreut: 
„Bist ein Prachtkerl!". Nach dem 
Abendessen zeigte er dem Trakto­
risten das Feld, das noch zu pflü­
gen war.

Nun hatte Anatol es eilig. Sein 
Traktor ließ breite Streifen um­
geackerten Bodens hinter sich. 
Am Feldrand sah man den Bri­

gadier: Er prüfte die Qualität 
der Arbeit.

Dann durchwanderte Anatol 
mehrere Abende lang bis spät In 
die Nacht die Straßen des * Dor­
fes. Jetzt schaute er gleichsam 
mit anderen Augen auf alles, was 
Ihm früher ganz gewöhnlich er­
schienen war. Die Füße trugen 
ihn von selbst In die Schule, die 
er besucht hatte, In den Klub, wo 
er zum erstenmal seinem Mädel 
begegnet war.

Dann kam der Abschied. Viele 
drückten Ihm die Hand, wünsch­
ten Ihm alles Gute. Es war der 
erste Abschied von zu Hause.

Dann schrieb er Briefe: „Bel 
mir Ist alles In Ordnung. Bin 
schön gesund. Mit einem Wort: 
Der Dienst geht seinen Gäng. Zu­
dem habe ich hier wunderbare 
Kameraden."

Jeder, der die Soldaten auch 
nur einmal bei ihrer Arbeit und 
ihren Übungen beobachtet hat, 
wird es nicht so leicht wieder ver­
gessen. Die gewöhnlichen Worte 
„gewissenhaft", mit „Schwung", 
„fleißig" verblassen im Vergleich 
zu dem, was man sieht. Die Ar 
beit des Soldaten mit der Kampf­
technik Ist ein Schöpfertum, ge 
paart mit reifem Können. Anatol 
hätte niemals geglaubt, daß er 
besser und schneller als seine 
Kameraden Geräte elnstellen und 
vieles anderes machen könnte. 

Es gibt solch einen Professiona­
lismus und solch eine Meister­
schaft, wo der Mensch das Kön­
nen seiner Hände nicht mehr 
selbst einzuschätzen vermag. Von 
solchen sagt man: Ein Talent. 
Der Soldat Stürmer hat jetzt be­
reits eigene Zöglinge. Anatol hat 
nun ein hohes Verantwortungsge 
fühl erworben.

Während der KontroLlübungen 
tat sich der Sergeant A. Antonjuk 
hervor. Sofort erschien ein 
„Kampfblatt", das seinem Erfolg 
gewidmet war. Nach weiteren 
zwei Tagen gaben Anatol Stür­
mer und die Komsomolaktivisten 
ein Informationsblatt heraus. Das 
große Bild des Sergeanten, eine 
ausführliche Beschreibung seiner 
Arbeit, die schöne Aufmachung 
beeindruckten die Soldaten sehr.

Die Kaserne, wo die Soldaten 
wohnen, wurde für Anatol zum 
zweiten Holm. Die Burschen be­
mühten sich, sie gemütlich und 
bequem einzurichten. Diese ge­
meinsame Sorge bringt die Mit­
glieder der großen Kämpferfaml- 
l'e noch näher. Anatol Stürmer 
schlug vor. rings um die Kaserne 
Päume anzupflanzen. Die kleinen 
Pappeln faßten Wurzeln lm stei­
nigen Grund. Die Soldaten 
brachten In Ihren Rucksäcken 
Humus aus einer Entfernung von 
etwa zehn Kilometer. Voran ging 
Stürmer. Komsomol Organisator 

der Gruppe. Auf dem Hochland 
litten die Pappeln unter den 
Strahlen der heißen Sonne. Die 
Soldaten begossen sie sorgfältig 
morgens und abends.

„Sie werden wachsen", sagt 
Anatol. „Sie haben unseren Cha­
rakter."

Abends versammeln sich die 
Soldaten lm Lenln-Zlmmer. Da 
riecht es herb nach dem Holz des 
Blockbaus, nach Farbe. Rafik 
Achmedows Finger gleiten über 
die Tasten der Harmonika, ziehen 
sie auseinander.

Ein Lied wird angestimmt. Es 
findet regen Widerhall In den 
Herzen. Michail Adibekow und 
Viktor Zaplln fallen mit kräfti­
gen. Stimmen ein. Bel ihnen ge­
winnt das Lied einen besonderen 
Klang. In solchen Minuten denkt 
Anatol, daß er von diesen Jun­
gen bald Abschied nehmen wird.

Zu Neujahr hatte das Instru­
mentalquartett „Pulsary" ein 
Konzert vorberoltet. Anatol Stür­
mer war da die Hauptfigur. Es 
war das erste Konzert, aber es 
gelang sehr gut. Die Musikanten 
ernteten reichlichen Beifall.

Damals am Feiertag hatte Ana­
tol alle seine Ehrenzeichen des 
Soldatenruhms an den Rock ge­
heftet. Die Brust schien für sie zu 
schmal zu sein, lm Dienstausweis 
des Soldaten Stürmer erkennt 
man eine logische Gesetzmäßig­
keit: die erste Eintragung — 
Kursant.

Die weiteren Eintragungen zeu­
gen vom Vorwärtskommen des 
Soldaten: Spezialist dritter, 

zweiter Leistungsklasse...
Er denkt an die letzten Kon­

trollgefechtsübungen zurück. ...Es 
kam der Augenblick, wo Stürmer 
und seine Kollegen ihr Bestes von 
dem horgeben mußten, was sie in 
all den Tagen und Monaten ge­
lernt hatten. Und das In nur we­
nigen Minuten. Doch hier zählt 
weniger die Zelt als vielmehr ta­
dellose Exaktheit, reine, ganze 
Arbeit. Heute wie gestern und 
wie es auch morgen sein wird — 
eine strenge Prüfung. Da wird al­
les zur Seite geschoben — per­
sönliche Sorgen, Nebengedanken.

Ein gut bearbeiteter Acker 
trägt gut.

Abends, nachdem die Übun­
gen ausgewertet waren, fragte 
der Redakteur des Kampfblattes 
Sascha Grischin, ob Anatol das 
Blitzblatt schon gesehen habe.

Dieser antwortet: „Nein. Was 
Ist denn?"

„Geh und schau hin."
Ein großes Bild von Achme­

dow. Vom Bild schaut uns ein 
ernster Bursche an. Die Unter­
schrift lautet: „Gestern hat Serge­
ant Achmedow das Soll für die 
zweite Leistungsklasse geschafft 
und damit noch einen Punkt sei­
ner zu Ehren des bevorstehenden 
Parteitags übernommenen Ver­
pflichtung erfüllt Soldaten, rich­
tet euch nach dem rechten Flü­
gelmann."

Anatol erinnerte sich, wie Ra­
fik während der Kontrollgefechts­
übung gearbeitet hatte. Das war 
wie Musik, wie sein Harmonika- 
splel gewesen...

An diesem Tag schrieb Anatol 
in sein Tagebuch: „Jeder Tag 
unseres Lebens hier gleicht ei 
nem unbeschriebenen Blatt im 
Schulheft. Es kommt darauf an, 
da mit sicherer Hand gute Taten 
einzutragen. Studium Ist des Le 
bens Nahrung. Elin Meister bleibt 
Meister, solange er lernt."

„Unser Überzeuger", nennen 
Ihn die Soldaten. Vor Auseinan­
dersetzungen und Diskussionen 
kann und darf er sich nicht drük- 
ken. In Ihm steckt ein wahrer Po­
lemiker. Anatol schnauzt unc 
prangert einen nicht an. Er suchl 
den Menschen zu verstehen und 
bemüht sich, daß Jener ihn auch 
versteht.

Am Sonntag, nach Zapfer­
strelch, macht er seLn Nachttisch­
chen auf. Neben dem Parteistatut 
und den Dienstvorschriften liegt 
Vaters Päckchen mit der Erde 
von seinem Feld. Das sind Bande, 
die binden und halten. Das Hohe, 
Hehre, Stolze uno Lichte, was 
der Vater dem Sohn weitergibt. 
Aus einer Hand ln die andere. 
Wie das heilige Feuer.

Je länger er über Vergangenes 
nachdachte, desto mehr erstark­
te sein Gefühl: Es Ist Zeit.

Am Montag früh legte Anatol 
Stürmer dem Parteisekretär ein 
Gesuch um die Aufnahme in die 
Partei vor.

Woldemar PAUL
Fernöstlicher Militärbezirk
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